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Das Unterhaus hat a:n Dienstag die Aus¬
sprache fortgesetzt, die am Donnerstag durch
Edens Rede eingeleitet wurde . Die Stim¬
mung bei Beginn war wesentlich ruhiger.
Die Aussprache wurde damit eröffnet , daß
der Führer der Opposition , Attlee,  den
Antrag einbrachte , der Regierung das Miß¬
trauen anszusprechen , weil ihr Mangel an
Entschlossenheit in der Außenpolitik das An¬
sehen des Landes gemindert , den Völkerbund
geschwächt und den Frieden gefährdet habe.
Für die Politik der Regierung gebe es keine
Erklärung . Der Angriff der Arbeiterpartei
richte sich gegen die ganze  Regierung . Er
halte es nicht für fair , daß der Außenmini¬
ster allein angegriffen werde . Er habe seine
Pflicht getan und niemand könne annehmen,
daß er dabei sehr glücklich sei. Eden habe
großes Ansehen genossen. Das habe er nun
verspielt . (Beifall der Opposition und Rufe
der Konservativen : „Nein "!)

Hierauf erhob sich der Innenminister Sir
John Simon,  um Attlee zu antworten.
Daß der Völkerbund einen schweren Rück¬
schlag erlitten habe , sei bedauerlicherweise
richtig . Es sei nicht gelungen , die territo¬
riale Unversehrtheit und politische Unabhän¬
gigkeit eines Völkerbundsmitgliedes aufrecht¬
zuerhalten . Tie Frage fei aller , ob dieser
Fehlschlag die Schuld der britischen Regie¬
rung sei. Die Opposition habe kein Recht,
der Regierung vorzuwersen , daß der Völker,
bund nicht weiter gegangen sei. Diesen Vor¬
wurf habe Eden bereits völlig widerlegt . Die
Völkerbundsaktion sei prompt erfolgt , und
das sei dem britischen Außenminister zu ver¬
danken gewesen. Die Regierung der Verei-
nigten Staaten habe rechtlich gar nicht die
Vollmachten , die Ausfuhr von Oel zu ver¬
bieten . Eden habe eine Oelsperre beantragt.
Es sei daher unfair , die Nichtanwendung der
Oelsperre der britischen Regierung als ein
Verbrechen anznrechnen . Man müsse die
Sanktionen einstellen , nachdem der italie-
nisch-abessinische Krieg zu Ende sei. Das sei
auch die Meinung des amerikanischen Präsi¬
denten Roosevelt , der das Ausfuhrverbot
ausgehoben habe . Welchen anderen Kurs
wolle die Arbeiteropposition Vorschlägen:
(Beifall der Regierungsmehrheit und Zurufe:
„Krieg !") Die Arbeiteropposition habe , so
stellte Simon sest, .kürzlich gegen den Ergän-
zungShaushalt für die Unterhaltung der
Streitkräfte im Mittelmeer und ebenso gegen
die Ausgaben für diese Streitkräfte über¬
haupt gestimmt . (Minutenlanger und stür¬
mischer Beifall der Regierungsmehrheit .) Er
verlange daher , daß der Mißtrauensantrag
abgelehnt werde.

Ministerpräsident Baldwin,  der die
Unterhausaussprache abschloß , erklärte zur
Lage in Abessinien , daß sowohl im Westen
als im Südwesten des Landes außerordent¬
lich verwirrte Zustände herrschten . Die Auf¬
fassung, daß die gegenwärtige französische
Regierung dieselben Ansichten wie die eng¬
lische Arbeiteropposition vertrete , sei unzu¬
treffend.  Er wolle es betonen , daß die
britische Regierung nicht die Absicht habe,
aus der bevorstehenden Völkerbundstagung
eine Anerkennung der italienischen Annek¬
tierung Abessiniens vorzuschlagen oder ihr
zuzusttmmen . Der Ministerpräsident ging
dann noch einmal auf die Beweggründe für
den englischen Beschluß , die Sanktionen aus¬
zuheben. ein und legte dann

die zukünftige Politik
dar . Die englische Politik stütze sich immer
noch aus den Völkerbund , und diese Angele¬
genheit müsse auf der Septembertagung auf-
gegrifsen werden . Bis dahin würden einzelne
Länder diese Frage sehr ernstlich erwogen
haben . Auch die englische Regierung habe
sich seit kurzer Zeit damit beschäftigt ; es fei
eine äußerst schwierige Frage , und alle Völ¬
kerbundsstaaten hätten die Pflicht , darüber
nachzudenken. England sei zur Zeit nicht nur
mit der Formulierung eigener Ansichten be¬
schäftigt, sondern stehe auch in einem Mei¬
nungsaustausch mit den Dominien und den
Regierungen anderer Völkerbundsstaaten.
Insbesondere stehe England in Fühlung mit

MitztlMNMtW ad
der französischen Regierung , mit der sie den

. Wunsch teile , aufs engste zusammenzu¬
arbeiten.

Baldwin knüpft an an eine Bemerkung
des Führers der Arbeiteropposition Attlee
über den kürzlichen Jahrestag der Schlacht
von Waterloo , und sagte dazu , er glaube,
daß Attlee eine sehr merkwürdige Schluß¬
folgerung aus dieser Tatsache gezogen habe.
Waterloo sei eine Schlacht gewesen, die eine
lange Zeit von Kämpfen abgeschlossen und
Europa den Frieden auf ein Menschenalter
hinaus gegeben habe . Er entnehme den Wor-

I ten Attlees , daß dieser Len Jahrestag von
Waterloo dadurch feiern wolle , daß er einen
Krieg in Europa beginne . Bei Waterloo habe j
Wellington die Hilfe der Preußen erwartet , j
um seinen Erbfeind , die Franzosen , zu be- ;
siegen. Hundert Jahre später hätten Eng - j
lands Erbfeinde , die Franzosen , Schulter an j
Schulter mit ihm gegen diejenigen gekämpft , >
die Englands Verbündete bei Waterloo ge- §

^ wesen seien. Das lege ihm die Frage nahe,
> ob denn nicht die Zeit für diese drei großen

Länder gekommen sei, sich zusammenzuschlie¬
ßen und eine Politik der Befriedung Euro¬
pas herauszufinden . »Wir sind ", so erklärte
Baldwin , „äußerst bemüht , mit diesen Ver¬
handlungen voranzukommen ."

Das ist die Politik , die uns in den kom¬
menden Wochen beschäftigen wird . „Wenn
der September kommt , hoffe ich, daß Eden
und seine Kollegen damit beginnen , die
Grundlagen zu legen , auf denen ein großer
Ueberbau , wie wir hoffen , ruhen wird . Möge
sich das Haus keiner Unterschätzung der
Schwierigkeiten der Aufgaben hingeben ! Das
kann große Verpflichtungen für dieses Land
oder für je' ies andere Land bedeuten , bevor
wir den Buchstaben und den Geist der
Völkerbundssatzung verwirklichen können ."

Nach Beendigung der Sanktionsaussprache
im Unterhaus wurde der Mißtrauensantrag
der Arbeiteropposition gegen die Regierung
Baldwin mit 384 gegen 170 Stim¬
men abgelehnt.  Damit istdasSchick-
sal der Sanktionen besiegelt.

beginne . So sei der Verkehr des Hafens Port-
Vendres völlig stillgelegt . Auch hier weh»
die rote Fahne an den Masten der Schiffe.
Das Blatt erklärt , diese Vorfälle ließen dar¬
auf schließen, daß der Bolschewismus im An¬
marsch sei.

In Bre st streikt die Belegschaft der Gas¬
werke. Da sich daraus für die Bevölkerung
erhebliche Unznträglichkeiten ergeben , be¬
antragte der Bürgermeister beim Unterprä-
fekten, die Gasanstalt von den Streikenden
zu räumen und den Betrieb durch Angehörige
der Marine fortführen zur lassen . Das Gesuch
wurde an den Arbeitsminister weitergeleitet.
Inzwischen haben die Hausfrauen von
Brest vor dem Gaswerk demon¬
striert  und lebhaft gegen die Streikenden
Stellung genommen . Die Zahl der Streiken¬
den in ganz Frankreich beträgt am Dienstag
abend noch 139 000, davon 18 000 in Paris
und Umgebung und 36 000 im Departement
Nord.

T« «l1i» d« belgische«Kammer

AujenMiiW AllssprE io der frovz.Amum
gl . Paris , 25. Juni.

Die Aussprache , die sich an die außen¬
politische Erklärung der Regierung Blum
anschloß , war stark innenpolitisch be¬
einflußt . Sie wurde von Abg. Mon-
tigny (Radikaldemokratische Linke) eröff¬
net . Er bedauerte , daß Frankreich seit Mo¬
naten keine Außenpolitik mehr habe und daß
man sich fragen müsse, ob die kollektive
Sicherheit auf nur drei Mächten — England,
Rußland und Frankreich — aufbauen wollte,
das würde aber sehr einem Bündnis nach der
alten Formel ähneln . England wolle von
einem System vollkommener kollektiver
Sicherheit nichts wissen. Mithin kämen nur
noch in Frage Sowjetrußland , die Tschecho¬
slowakei und Frankreich . Vom sowjetrusst-
schen Heer habe Abg. Archimbaud behauptet,
es sei nur eine beschränkte Abwehrstreitkrast.
(Hier ruft Abg. Archimbaud  dazwischen:
„Das war vor einem Jahr . Ich habe
meine Ansicht geändert !")

Also bliebe nur noch das tschechoslowa¬
kische Heer und die russische Luftwaffe.
Könnte das französische Heer , falls es zwi¬
schen Deutschland und Italien zu einem Ab¬
kommen käme, nach zwei Fronten hin Wider¬
stand leisten ? (Ein rechtsstehender Abg. ruft
dazwischen : „Die Volksfront ist gleichbedeu¬
tend mit Krieg .") Wenn ein deutsch- italieni¬
sches Abkommen geschlossen wäre , müßte man
zu einer Verständigung mit Deutschland und
mit Italien kommen . Man dürfe nicht die
Politik des Blocks der Demokraten gegen den
Block der Diktaturen betreiben . Er , Abg.
Montigny , wisse nicht, ob es Möglichkeiten
zu nützlichen Verhandlungen mit Deutsch¬
land gegeben habe . Aber zum mindesten
hätte man einen entsprechenden Versuch
machen müssen.

Als von der Rechten des Hauses der Ruf
ertönt : „Nach Moskau !" und Abg. Mon-
tigny sein Bedauern ausspricht , daß fremd¬
ländische Einflüsse auf der fran¬
zösischen Außenpolitik lasten,  er-
hob Außenminister Delbos  Einspruch und
erklärt , er könne diese Anschuldigungen nicht
durchgehen lassen, ohne dagegen mit größter
Energie Einspruch zu erheben . Er müsse aus
diese gegen die Regierung und ihre Mehrheit
gerichteten Unterstellungen antworten , weil
sie die Gefahr mit sich brächten , im Ausland
als Beweisgründe gegen Frankreich zu die¬
nen . Die politische Leidenschaft dürfe nicht
dazu führen , solche Anschuldigungen auszu¬
sprechen, denn sie könnten dem Lande Scha¬
den zufügen . Abg . Montigny versuchte zu
antworten , aber seine Stimme verlor sich
zunächst unter den Pfuirufen der Linken.
Schließlich konnte er , zu den Radikalsozia¬
listen gewandt , ausrufen : „Ihr sprecht ja im
Namen eines dreiteiligen Gebildes ; ich be¬
greife eure Einsprüche im Namen der Radi¬
kalsozialistischen Partei , aber

hinter euch stehen die Zweite und die
Dritte Internationale ."

Nach dem Abg. Montigny rief der Abg. H e -
rautder  Regierung zu : „Sprechtu n m i t-
telbar mit Deutschland , sprecht un-
prittelbarmit Italic  n !" Der „Natio¬
nalist " de Kerillis,  der selbstverständlich
auch das Gespenst der „deutschen Gefahr " an
die Wand malte , ließ sich sogar herbei, die „voll¬
kommene Ordnung im Reiche" anzuerkennen;
er bekam Krach mit dem kommunistischen Ab¬
geordneten Pery,  der zwar in die gleiche
Kerbe schlug, aber auf die Feststellung , aus der
Rede de Kerillis eine Rechtfertigung des Sow¬
jetpaktes heranSgehört zu haben , zur Antwort
bekam: „Ja , aber das darf nicht so weit gehen,
daß in der französischen Kammer 72 russische
Abgeordnete sitzen!"

Die Aussprache wurde von Außenminister
Delbos  abgeschlossen , der sich erneut zur
kollektiven Sicherheit bekannte , nicht ohne
auf die angeblichen Gefahren infolge des
deutschen „Dynamismus " hinzuweisen . Der
-cadikalsozialistische Antrag , daß die Kammer
der Regierung das Vertrauen dahin aus¬
spricht , daß diese den Frieden verteidigen
und die kollektive Sicherheit durchführen
werde , wurde schließlich, wie einganO be¬
richtet . angenommen.

KastnverkM in Marseille
lahmgelegt

Paris,  24 . Juni

Der „Matin " berichtet, daß sich die Streik¬
bewegung im Marseiller Hafen weiter aus¬
gedehnt hat. Ueber 68 Schiffen weht die
rote Fahne , rund 4VVV Streikende halten die
Schiffe, die von ihren Kapitänen und Offizie,
ren verlassen worden sind, besetzt. Der Hafen-
Verkehr ruht völlig . Ein einziges Schiff, das
Feuerwehrboot „Alerte", das der Handels¬
kammer gehört, hat nicht die rote Fahne ge¬
setzt.

Einige wenige Schiffe , die noch im Lause
des Tages ohne Schlepperhilfe in den Hafen
eingelausen waren — die meisten ausländi¬
schen Schiffe werden auf andere Häsen um¬
geleitet —, konnten ihre Postladung Leicht
verderblicher Lebensmittel und Passagiere
noch abladen , woran sich aber sofort die
Arbeitsniederlegung und Besetzung der
Schiffe anschloß . Die Verpflegung der Strei¬
kenden wird , soweit möglich , aus Schiffs¬
vorräten beschafft, wobei es, wie der „Matin"
weiter meldet , sogar zu gewaltsamem Aus-
brechen der Türen zu den Vorratskammern
gekommen sein soll. Dem Streik haben sich
nicht nur die Matrosen der Hafenrundfahrt-
Schiffe , der Schlepper und auch der kleinsten
Boote angeschlofsen, sondern sogar die
Schiffsreparaturarbeiter , die Schiffsanstrei¬
cher und die Dockarbeiter.

Der „Ami du Peuple " berichtet , daß sich
die Streikbewegung auch auf die anderen
französischen Mittelmeerhäsen auszudehnen

als Amtssprache
Brüssel , 24. Juni.

Ln der Kammer verlas Ministerpräsident
van Zeeland  am Mittwoch die Retzie-
rungserklärung . Gleich zu Beginn forderten
die Mitglieder des Nationalflämischen Blocks
mit heftigen Zurufen den Ministerpräsidenten
aus , seine Erklärung nicht in frartzöfischer.
sondern in flämischer Sprache vorzutraaen.
Der Tumult war so groß , daß van Zeeland
zunächst nicht mehr zu Wort kommen konnte.
Mehrere flämische Abgeordnete standen aus
und erhoben Einspruch dagegen , daß heute
noch im Parlament der französischen Sprache
offiziell der Vorzug gegeben werde , obwohl
die Mehrheit sich aus Flamen zusammensetze.

> Ban Zeeland wollte beschwichtigend wirken,
! indem er erklärte , daß zum Ausgleich im
! Senat die Regierungserklärung zuerst in flä-
> Mischer Sprache verlesen und dann erst ins

Französische übersetzt werde . Diese Erklärung
van Zeelands hatte jedoch nicht die erhoffte
Wirkung . Verschiedene Nationalflamen ent»
gegneten , für sie sei es eine grundsätzliche
Forderung , daß künftig Flämisch die offi-
zielte Sprache sei, die mit Rücksicht auf die
flämische Mehrheit Belgiens den Vorzug vor
dem Französischen verdiene.

Der Kammerpräsident Huysmans,  der
selbst Flame ist, konnte in dem allgemeinen
Lärm weder sich noch dem Ministerpräsiden¬
ten Gehör verschaffen . Schließlich legte sich
der Sturm , und van Zeeland konnte sein«
Erklärung in französischer Sprache fortsetzen.
Am Schluß kam es jedoch zu neuen Zwischen-
fällen , als Finanzminister de Man (flämischer
Sozialist ) auf die Rednertribüne trat , um
die Regierungserklärung ins Flämische zu
übersetzen.

Seimalstwir in Suelva
j Nkrbrid , 24. Ju «i.
! In Huelva  ist am Mittwoch unerwartet
! der Generalstreik ausgerufen worden , wo-
i durch jeglicher Verkehr stillgelegt wurde . Die
! Geschäfte sind geschloffen und die Brotver-
! sorgung erfolgt durch das Militär . Auch die

Bankangestellten haben sich dem Ausstand
angeschlossen. Der Gouverneur hat 8« ,
Streik für ungesetzlich erklärt und da-
Streikkomitee verhaften lasten . Aus Sevilla
und kadiz sind starke Polizeiabteilunge«
nach Hubelva abkommandiert worden . Ern¬
stere Zwischenfälle haben sich bis jetzt jedoch
noch nicht ereignet.

Erfindungen
Berlin , 84. Juni.

DNB . meldet : Eine englische Zeitung ver¬
breitete vor einigen Tagen , „Botschaften vo»
Ribbentrop habe in London gegen den briti¬
schen Botschafter in Berlin , Sir Eric PhippS
Intrigen gesponnen und die Namen gewisser
britischer Persönlichkeiten genannt , die als Bot-
schafter in Berlin akzeptabel sein würden ."
Diese Meldung des englischen Blattes , die auch
zu einer Anfrage im englischen Unterhaus ge¬
führt hat , ist selbstverständlich freierfunden.
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Wieder ein Nevisenschiebrrprvzeß
Vacha (Landkreis Eisenach), 24. Jnni

Vor dem Schösiengericht hatten sich am
Dienstag TheodorFrank  ans Somborn
(Kreis Gelnhausen) und der katholische
Pfarrer Joseph Beier aus Borsch
(Landkreis Eilenach) wegen Vergehens gegen
die Devisenbestimmungen zu verantworten.
Weiter war der Pater August Hilarius
Frank , der sich zurzeit im Auslande aushält,
wegen des gleichen Deliktes angeklagt. Das
Urteil lautete gegen Pater Hilaris Frank auf
zwei Jahre neun Monate Zuchthaus und
61 OVOM. Geldstrafe sowie 12 OOO Nt. Wertst
erfatz und fünf Jahre Ehrenrechtsverlust.
Ter Angeklagte Beier erhielt ein Jahr neun
Monate Gefängnis und 40 000 M. Geldstrafe.
Das Verfahren gegen den Angeklagten Theo¬
dor Frank wurde auf Grund des Straffrei¬
heitsgesetzes eingestellt.

Dem Hauptangeklagten Pater
Hilarius Frank  waren fünf selbstän¬
dige Handlungen gegen die Devisenbestim¬
mungen zur Last gelegt, die er Anfang 1935
begangen hatte . Dabei zog er den Pfarrer
Franz Beier sowie seinen Bruder Theodor
Frank in diese Schiebungen hinein. Aus den
Ermittlungen ging hervor, daß Pater Hila¬
rius Frank Angehöriger der „Priester-
Kongregation vom kostbaren
Blut"  ist , die eine Vereinigung katholischer
Weltpriester darstellt und deren Sitz für die
deutschsprechende Provinz Feldkirch in Oester¬
reich ist. In der Urteilsbegründung kam zum
Ausdruck, daß bei dem Hauptangeklagten
Hilarius Frank ein schwerer Verstoß gegen
die Devisenbestimmungen, eine Schädigung
des Ansehens der katholischen Kirche und des
deutschen Volkes Vorgelegen habe.

Reichssteuerejnnakmen laufend
günstig

Berlin . 24. Juni.
Nach Mitteilung des Reichsfiuanzministe-

riums betrugen die Einnahmen des Reiches
an Steuern , Zöllen und anderen Abgaben
(in Millionen Reichsmark) im Mai 1936 bei
den Besitz- und Verkehrssteuern 488,9 (Mai
1935: 413,5), bei den Zöllen und Verbrauchs¬
steuern 260.8 (249.8), zusammen also 748,8
1663.3) und in der Zeit vom l . April bis
81. Mai 1936 bei den Belitz- und Verkehrs¬
steuern 943,3 (l . 4.- 31. 5. (935: 807,5), bei
den Zöllen und Verbrauchssteuern 585,1
(540,7), zusammen also 1528,4 (1348.2). Das
wirkliche Mehraufkommen in den ersten zwei
Monaten des Rechnungsjahres 1936 gegen¬
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres
wird mit 173,6 ausgewiesen.

Slowaken fordern Sudengesetze
Km. Prag . 24. Juni.

Die Slowakische Volkspartei hat einen
großen Feldzug gegen Juden und Kom¬
munisten beschlossen. In einer Reihe von
slowakischen Orten wurden schon 25 000 Flug-
blütter verteilt , in denen die Einführung von
Judengesetzen zum Schutze der tschechoslo¬
wakischen Wirtschaft gefordert wird . Die
Polizei versuchte, die Flugblätter zu beschlag¬
nahmen. doch gelang dies nur unvollständig.

St la Rmues neue Parte!
Paris . 24. Juni.

Der Führer der nunmehr durch eine ergän¬
zende Verordnung restlos verbotenen und
aufgelösten Feuerkreuz-Organisation , Oberst
de la Rocque,  hat die Gründung einer
Französischen Sozialen Partei
angekündigt: die Liste der Abgeordneten die¬
ser neuen Partei wird in drei Tagen ver¬
öffentlicht werden.

Auch Sonduras mag nicht mehr
Kl. Genf. 24. Juni.

Die mittelamerikanische Republik Hon¬
duras  ist dem Beispiel von Guatemala ge¬
folgt und aus dem Völkerbund ausgetreten.

TllgesWerjrbnittlMKsRM
Da « Ldetaogllelikeltzrevßnk

Ein Erlaß des Reichsinnenministers weist
die Standesbeamten an , dem zuständigen
Gesundheitsamt unverzüglich von jedem be¬
antragten Aufgebot Kenntnis zu geben. Liegt
ein begründeter Anlaß zur Annahme eines
Ehehindernisses vor, so wird sofort der
Standesbeamte verständigt , der dann die
Eheschließung von der Vorlage eines Ehe-
tauglichkeitszeugnisses abhängig zu machen
hat.
Loedtkau « klii- l^ diivaeliev

Der Besondere Teil des neuen Strafaesetz-
entwurfes enthält auch die vorgesehenen
Bestimmungen für den Schutz des Arbeits¬
willens, des Arbeitsfriedens und der Ar¬
beitsfreiheit. Gefängnisstrafen bedrohen,
wer den Arbeitswillen öffentlich zu lähmen
oder zu zersetzen versucht, wer den Arbeits¬
dienst anfeindet oder wer sich durch Selbst.
Verstümmelung arbeitsunfähig macht, wer
Arbeiter verfemt. Gefängnis - oder Zucht-
hausstrafen denjenigen, wer jemanden mit
falschen Behauptungen um den Arbeitsplatz
bringt und wer sich der Ueberanstrengung
von Frauen und Kindern schuldig macht.

Eden abermals belm Negus
London, 23. Juni.

Der englische Außenminister Eden suchte
am Dienstag vormittag den Negus  in der
abessinischenGesandtschaft in London auf.
Er hatte dort mit dem Kaiser eine Unter¬
redung, die etwa eine Stunde dauerte . Wie
zu dem Besuch bekannt wird, hat der Negus
die Gelegenheit benutzt, um Eden davon zu
unterrichten, welche Haltung die abessinische
Regierung in Gens eiuzunehmen gedenke. Er
soll darauf hingewiesen haben, daß Abessinien
sich weiterhin als ein unabhängiges Volk an¬
sehe und daß der organisierte Widerstand
noch nicht aufgehört habe; schließlich werde
er um weiteren Beistand bitten.

Die britische Auffassung steht bekanntlich
im Widerspruch zu dieser Ansicht des Negus.

Eine halbe Mllllon NeubefchöMgte
Berlin . 24. Juni.

Deutlicher noch als die Arbeitslosen¬
statistik zeigen die Ausweise der Kranken¬
versicherungen den Erfolg der Arbeitsschlacht
des nationalsozialistischen Staates . Hatte
die erste einen Rückgang der Arbeitslosigkeit
im Mai um rund 272 000 gemeldet, so wur¬
den im gleichen Zeitraum 481 4 2 0 Bolks¬
genossen  k r a n ke n v e r s i che r t,  so
daß die Zahl der Beschäftigten im Deutschen
Reiche auf 21 397 000 gestiegen ist.

Die Madrider Zeitung „JnformacioneS"
schreibt dazu: „Es zeigt' sich deutlich, wie
dank der von der nationalsozialistischen
Wirtschaftsführung angewandten Maßnah¬
men nach und nach die verfügbaren Arbeits¬
kräfte vollständig wieder in den Produk¬
tionsprozeß eingesügt werden. ES i st also
der Beweis geliefert , daß der
Nationalsozialismus das Pro-
blem der Arbeitslosigkeit hun.
dertprozentig gelöst hat.  In
Deutschland haben alle Arbeiter Brot und
Lohn. Ihr Leben spielt sich geregelt und
ordentlich ab, ohne unangenehme Ueber-
raschungen und ohne die fortgesetzte Un¬
gewißheit. die der Familie des werktätigen
deutschen Menschen früher das Leben un¬
möglich machte. Aus dieser Tatsache erklärt
sich auch die Liebe des Volkes zum Kanzler
Hitler ."

Re Welt in wenigen Zeilen
„keüsortkruzelw unä Aeasvvenlebei»

Am Mittwoch wurde im Berliner Bau¬
unglücksprozeß der 34jährige Diplominge¬
nieur Anton Geißlreiter  vernommen,
der bei dem Bau als Statiker  der Ber¬
linischen Baugesellschaft mitgewirkt hat . Nach
den Bekundungen des Zeugen fehlten in der
Hermann -Göring -Straße die sonst üblichen
Bau - und Konstruktionszeichnungen der
Reichsbahn. Den ersten Absteckplan erhielt
der Zeuge vom Angeklagten Weyher am
4. Februar 1935, nachdem inzwischen die
Rammarbeiten aus Veranlassung Weyhers
längst begonnen  worden waren . Als
man auf Grund der Projektünderungen eine
neue östliche Außenwand bei den Minister¬
gärten schuf, erfolgte keine  neue statische
Berechnung. Daß die Rammträger zu kurz
waren , habe der Angeklagte Weyher bereits
Anfang Juli gewußt. Der Zeuge hat sich
darum nicht gekümmert, weil das eine bau¬
technische Frage fei und nicht zu seinem
Restart gehört habe.
AelmMIirißer von Unvelrsaiilein ersrkossen

In S t. P ö l t e n in Niederösterreichwurde
ein zehnjähriger Knabe aus dem Hinterhalt
durch drei Gewehrschüsse getötet.
Von dem Täter fehlt bisher jede Spur . Die
Bevölkerung der Gegend ist in großer Auf¬
regung. Man weiß noch nicht, ob es sich um
einen Ueberfall als Racheakt gegen die Eltern
handelt , oder ob Fahrlässigkeit vorliegt.
^rdeikckienstiiirim » vom 8111« ersedlageo

Während eines schweren Gewitters , das
über Mering  bei Augsburg niederging,
schlug ein Blitzstrahl in eine Holzhütte, in
der neun Arbeitsdienstmänner Schutz gesucht
hatten . Der 21 Jahre alte Arbeitsdienstmann
Johann Heislinger  aus Burgau wurde
getötet,  zwei Arbeitsdienstmänner erlit¬
ten Verletzungen. Die übrigen wurden be¬täubt.

6reone»ck odzeztürrl
Bei einem Gruppenflug , den vier fran¬

zösische Wasserflugzeuge über der Flugbasis
von Cherbourg ausführten , stießen zwei
Maschinen in etwa 200 Meter Höhe zusam¬
men und stürzten brennend zur
Erde.  Fünf Mann der Besatzungen wurden
auf der Stelle getötet.
tteräer kreis klir ^ gne » Mezel

Der Herderpreis  der Johann -Wolf-
gang-von-Goethe-Stiftung , der alljährlich eine
außerordentliche geistige Leistung des Deutsch¬
tums im Osten auszeichnen soll, ist von der
Universität Königsberg für das Jahr 1936 der
Dichterin Agnes Miegel  zuerkannt wor¬
den. Sie ist, wie es in der Verleihungsurkunde
heißt, im Charakter ihrer Dichtung her reifste,
wahrste und tiefste des ostdeutschen Menschen.
,81ieli » »lrilll " «viril »in 8. Full eloßeweUit

Die Weihe des Luftschiffhafens „Rhein-
Main " durch Gauleiter Sprenger  ist aus
den 8. Juli festgesetzt worden. Beide Luft¬
schiffe werden in Frankfurt a. M. sein. „Hin-
denbura" wird über Frankfurt und der nähe¬

ren Umgebung eine Gästefahrt unternehmen;
„Graf Zeppelin" startet abends nach Süd¬
amerika. Am gleichen Tage findet die Ueber-
siedlung der Lufthansa - Maschinen
auf den neuen Flugplatz statt; auch eine Reihe
von englischen  Flugzeugen trifft zur Weihe
des Weltflughafens ein.
«WuÄeabmrz" »»1 lleimkolirt

Das Luftschiff „Hrndenburg"  ist am
Mittwoch um 4.25 Uhr MEZ . zur Rückfahrt
gestartet; es befand sich um 5.15 Uhr MEZ.
über Neuyork.
llokäll « uliä Dedersevveiiimuag Io k »r!«

Das Unwetter, das den „Baum des Frie¬
dens" inParis  durch Blitzeinschlaa zerstörte,
hat im Stadtgebiet Hunderte von Kellern über¬
schwemmt. Große Wassermengen drangen in
verschiedene Untergrundbahnschächteein; ver¬
schiedentlich mußte die Feuerwehr die Fahr¬
gäste aus den überschwemmtenU-Bahnhöfen
herausholen. In manchen Straßen stand das
Wasser bis zu einem Meter hoch. Bei dem
Bruch einer Straßenbahnoberleitung erlitten
drei Personen durch die Kurzschlußstichflamme
leichtere Brandwunden. Im Walde von Vin-
cennes konnten etwa 10 Personen, die mit
ihren Kindern von den Wassermassen ein¬
geschlossen waren, nur mit Hilfe der Feuer¬
wehr befreit werden.

Württemberg
Am Gaileil« bis zum MMeiler

Stuttgart , 24. Juni.
Das Politische Führerkorps des Gaues

Württemberg-Hohenzvllern versammelt sich
am kommenden Samstag und Sonntag . 27.
und 28. Juni , in unserer Landeshauptstadt,
uni in mehreren großen Tagungen und
Kundgebungen vom Gauleiter und anderen
führenden Männern der Bewegung wieder
klare Richtung und neue Willenskraft für die
kommenden Aufgaben des politischen Han¬
delns und Einsatzes am Aufbauwerk der
Partei und damit Deutschlands zu erhalten.
Das Braun der Uniformen der politischen
Willensträger des deutschen Volkes wird
also am Samstag und Sonntag das Stra¬
ßenbild Stuttgarts beherrschen. An dieser
Führertagung nehmen über 1 0 0 0 0 Poli¬
tische Leiber  des Gaues Württemberg-
Hohenzvllern teil : Darunter sämtliche Gau¬
amtsleiter , der Gaustab einschließlich der
Mitarbeiter , die Kreisleiter , die Kreisstäbe,
die Ortsgruppen - und Stützpunktleiter und
deren wichtigste Amtsleiter , sowie die Zellen¬
leiter und Blockleiter, welche selbständige Ge¬
meinden betreuen.

In 6 Sonderzügen und mehre¬
ren Omnibussen  treffen am Samstag¬
nachmittag die Teilnehmer aus Stadt und
Land unseres Gaues ein. Die Gauführer¬
tagung erhält ihren bedeutenden Auftakt
durch eine gemeinsame Arbeitstagung am
Samstag mittag 4 Uhr in der Stadthalle.
Dabei sprechen Gauleiter und Reichsstatthal¬
ter Wich. Murr,  der stellt). Gauleiter
Schmidt  sowie mehrere Gauamtsleiter.
Ein bunter Abend, durchgeführt von der
Reichsrundfunkgesellschaft, Reichssender
Stuttgart in Zusammenarbeit mit der Gau¬
propagandaleitung ruft die Teilnehmer am
Samstagabend 8 Uhr wieder in die Stadt-
Halle zusammen, dem anschließend ein kame¬
radschaftliches Beisamensein ebenfalls in der
Stadthalle folgt. Auf Sonntag morgen 10
Uhr ist eine große Kundgebung in der Stadt¬
halle angesetzt; der Sonntagnachmittag steht
den einzelnen Teilnehmern zu freier Ver¬
fügung . In den Abendstunden verlassen die
Politischen Leiter wieder Stuttgart.

Die Stuttgarter Bevölkerung wird das
politische Führerkorps des Gaues Württem-
berg-Hohenzollern mit aller Herzlichkeit und
Gastfreundschaft empfangen, in dem Bewußt¬
sein, daß diese Männer in unablässiger,
selbstloser Arbeit in der nationalsozialisti¬
schen Bewegung tätig sind und damit am
Gesamtaufbau unseres stolzen Dritten Rei¬
ches schaffen und wirken als Politische Füh¬
rer , als Soldaten Adolf Hitlers.

KlittenhliMN ist gut bewirtschaftet
Stuttgart , 24. Juni.

Vertreter der Justiz , der Polizei , der NSV .,
>er Landesfürsorgebehörde und des Arbeits¬
amts Stuttgart statteten dieser Tage dem
öeschäftigungs- und Bewahrungsheim But¬
tenhausen, das nunmehr auch Trinkerheil-
itätte ist, einen Besuch ab. Der Besichtigung
wohnten auch Landesbauernführer Arnold
sowie Vertreter der Kreisbauernschaft und
der städtischen Aemter bei.

Unter Führung von Stadtrat Ettwein,
Direktor Aldinger und Stadtamtmann Fritz,
die zu Beginn näheren Aufschluß über die
von der Stadt Stuttgart im letzten Jahr ge¬
schaffene Beschästiaungsstelle gaben, wurde
das Anwesen eingehend besichtig. Der Rund¬
gang, bei dem Gutsverwalter Stäbler die
nötigen Erläuterungen gab, hinterließ einen
ausgezeichneten Eindruck. Landesbauernführer
Arnold sprach sich dabei sehr loben düber
die Bewirtschaftung des Gutes
aus , das auch volkswirtschaftlichinsofern von
Bedeutung ist, als damit eine Großstadt
einen nicht zu unterschätzenden Beitrag in
der Erzeugungsschlacht liefert.

Stuttgart , 24. Juni . (Die  Volks,
senderaktion auf dem Marsch)
Reichssendeleiter Hadamovsky  sprach am
Dienstagnachmittag vor der Belegschaft der
Zigarettenfabrik Reemtsma in Baden-Baden
über das Thema „Volk an den Volkssender" in
ähnlichen Ausführungen wie vor der Beleg¬
schaft der Kodak-Werke in Stuttgart -Wangen
In seiner Begleitung befanden sich neben den
beiden Gaufunkstellenleitern auch Intendant
Dr . Bofinger und Sendeleiter Reuschle vom
Reichssender Stuttgart sowie der soeben mit
der Leitung der beiden badischen Sendestellen
des Reichssenders Stuttgart kommissarisch be-
auftragte Pg . Stocvesandt.

Böblingen, 24. Juni . (Tagung des
Kreistages .) Unter dem Vorsitz von
Landrat Nt e d i t s ch trat am Dienstag der
Kreistag im Rathaussaale zu Böblingen zu
einer zweiten Sitzung zusammen. Der Hans-
haltsplan für 1936 schließt mit einem Ab-
Mangel von rund 360 000 RM. ab; zu seiner
Deckung verfügt der Vorsitzende mit ein¬
mütiger Zustimmung des Kreistages die Er-
Hebung einer Kreisverbandsunilaqe vo-̂
350 000 RM.. der Mehrbetrag wird aus Rest-
Mitteln der Vorjahre gedeckt. Kreisleiter
Fischer  hielt dann noch eine Ansprache an
den Kreistag.

Wolkenbruch über dem Remstal
Empfindlicher Schaden in Weinbergen

Waiblingen , 24. Juni . Der schwüle Diens¬
tag brachte in Stuttgart und verschiedenen
Gegenden des Landes wiederum schwere Ge¬
witter . So entlud sich am Nachmittag über
den Höhen des Remstales ein wölken-
bruch artiger Regen , der in den
Weinbergen  hinter Korb und Groß-
heppach empfindlichen  S cha d e n an-
richtete. Groß- und Kleinheppach waren von
den zu Tal schießenden Wassermassen emp¬
findlich bedroht, wenn es auch nicht zu ernst¬
lichen Ueberschwemmungen kam. Immerhin
war in Großheppach wieder die Straße nach
Korb unter Wasser gesetzt. Die Getreidefelder
wurden ebenfalls ernstlich in Mitleidenschaft
gezogen. Teilweise sahen sie wie gewalzt aus.

Schwer« HWlschliq
TaubeneigrotzeHagelkörner prasseln drei¬
viertel Stunden lang nieder

L i g s a b s r i c k t <1e r 148 - k r s s s s

Sigmaringen,  24. Juni.
Ueber Sigmaringen ging am Dienstag ein

Wolk en b r u ch artiger Regen mit
schwerem Hagelschlag  nieder . In
TaubeneigrötzePrasselten dreiviertel Stunden
lang die Hagelkörner auf die Straßen , Dächer
und Fluren und richteten unüberseh¬
baren Schaden  an . Binnen kurzer Zeit
schien die gesamte Sigmaringer Gemarkung in
eine Winterlandschast verwandelt, über der
noch viele Stunden hernach düsterer Boden¬
nebel lagerte. Stellenweise häuften sich die
Hagelkörner bis zu zehn Zentimeter. Fenster¬
scheiben gingen in Trümmer , und die Gärte«
boten ein trostloses Bild der Verwüstung. Was
vom Hagel in den Gärten nicht ganz ver¬
wüstet war, rissen die Fluten mit sich fort, die
sich durch viele Straßen der Stadt wälzten mi¬
die Keller unter Wasser setzten.

Um 10.50 Uhr ertönte das Sturm¬
signal  vom Rathaus . Polizei, Feuerwehr
und SA . wurden zur Hilfeleistung alarmiert.
In der Schwabstraße, an der Laizer Brücke, im
Landeskrankenhaus und in der Leopoldstraße
waren die Wassermassen einen Meter hoch in
die Kellerräume eingedrungen. Notstege muß¬
ten errichtet und Menschen aus gefahrvoller
Lage befreit werden. Da auf der Strecke
Bingen — Sigmaringen der Bahndamm von
den Fluten überspült war, konnte auch der
fahrplanmäßige Triebwagen der Hohenzolleri-
schen Landesbahn in die Station Sigmaringen
nicht einfahren. In den umliegenden Gemein¬
den hat das Unwetter, da dort nur wenig
Hagelschlag niederging, nur unbedeutenden
Schaden angerichtet. Der Schaden in Sig¬
maringen selbst, wo noch in den späten Nach¬
mittagsstunden die Hagelkörner von den Stra¬
ßen weggeschaufelt werden mußten, ist dagegen
außerordentlich groß. *

Ueber Obermarchtal,  OA . Ehingen,
entlud sich zur gleichen Zeit ein Gewitter mit
wolkenbruchartigem Regen, der über zwei
Stunden währte. Binnen kürzester Frist wurde
das ganze Marchbachtal vollständig über¬
schwemmt. Weite Wiesenflächen, die kurz zuvor
gemäht wurden, bildeten riesige Seen. Hew>
gras , ganze Heinzen, kurzum alles, was sich
den Wassermassen entgegenstemmte, wurde mit¬
gerissen. Hunderte Kubikmeter Kies und Schot¬
ter, die kurz zuvor aufgeführt worden waren,
wurden vom Weg Oberwachingen — Ober¬
marchtal, der einem reißenden Strome glich,
hinweggeschwemmt. Gartenzäune wurden nie¬
dergelegt und mitgerissen. Der vor einige«
Jahren verbesserte Ortsbach vermochte nur
zum kleinen Teil die ungeheuren Wassermassen
zu fassen. Das Wasser lief stundenlang in
Keller, Küchen und Stuben . Ställe mußten
geräumt werden, in denen fast meterhoch das
Wasser stand.

Das mit großem Kostenaufwand verbessert«
Bett des Marchbaches ist in seinem oberen un-
unteren Lauf fast vollständig zerstört. Die mit
rauhen Bruchsteinen befestigte Sohle und die
Uferböschungen, oft zentnerschwere Steine,
wurden buchstäblich fortgeschwemmt.
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! Sümmr Mall beim Ausweichen
Fußgänger tödlich angefahren

luigevbsrickt cl e r blä - presss
i Göppingen, 24. Juni . Auf der Hauptver-
j kehrsstraße zwischen Göppingen und Ebers-
t bacha. Fils ereignete sich am Mittwochnach-
4 mittag gegen 3 Uhr ein folgenschwerer Auto-
I unfall. (Lin in Richtung Eßlingen fahrender
f Fernlastzug der Reichsbahn streifte beim
1 Ueberholen einen in gleicher Richtung sah-

renden mit leeren Obstkörben beladenen Lie-
- ferwagen, der dadurch von der Straße ab-

kam. die etwa 1.5 Meter hohe Böschung hin.
unterfuhr und dort schwer beschädigt liegen

. blieb. Dabei wurde die zur Feldarbeit
gehende 60 Jahre alte Witwe Minna
Sturm  aus Ebersbach, die auf dem Fuß¬
weg ging, erfaßt und sofort getötet.
Die Fahrerin des Lieferwagens, die Händ¬
lerin Preßmer  aus Uhingen, kam mit
dem bloßen Schrecken davon, während die
neben ihr sitzende Besitzerin des Wagens , di»-
Händlerin Rosa Fichtel  aus Göppingen,
neben leichten Verletzungen einen Nerven¬
schock erlitt.

NSM auf Diebesjagb
Zwei Motorraddiebe konnten sestgenommen

werden
Ulm, 24. Juni . Ein Kaufmann in Neu-Ulm

hatte auf der Insel sein Motorrad hinterstellt.
,Jn der Nacht haben es Diebe entwendet. Sie
wurden aber beobachtet und sofort von An¬
gehörigen des Motorsturmes verfolgt. Es ge¬
lang, den Haupttäter einzuholen. Auch den
Komplizen konnte man bald festnehmen. Die
Täter stammen aus Ulm. Sie haben schon öfter
Motorräder gestohlen, mit diesen Fahrten ge¬
macht und sie dann irgendwo stehen gelassen.
Bei einer Durchsuchung der Wohnung fand
man einen größeren Posten Zigaretten , die
von einem Wirtschaftseinbruch in Berg bei
Ehingen herrührten.

Ulm, 24. Juni . (Wieder ein Opfer
der Donau .) Wieder hat die Donau ein
Opfer gefordert. Ein von auswärts stammen-
der jüngerer Mann verließ den Badetrog
und begab sich in die freie Donau . Schon
nach kurzer Zeit verschwand er in den Wellen
und kam nicht mehr zum Vorschein. Ein
Badegast, der die Gefahr ahnte, benachrich¬
tigte sofort den zuständigen Bademeister, der
auch im gleichen Augenblick dem Ertrinken¬
den nachsprang. Trotz anstrengendem Suchen
konnte der junge Mann bis heute nicht ge¬
funden werden. Dem Vernehmen nach soll er
erst vor kurzem das Schwimmen erlernt
haben.

Ellwangen, 24. Juni . (Das Spiel mit
dem „Feuerle ".) Im Wohn- und Oeko-
iwmiegebäude des Gast- und Landwirts
Z t e n ge l in N e u n h e im brach am Diens¬
tagnachmittag ein Brand  aus , den zwei
K inder  im Alter von 3 und 4 Jahren durch
Spielen mit einem „Feuerle" im angebauten
S tr o h s chu p p e n verursacht hatten. Durch
rasches Eingreifen der Ortsfeuerwehr und der
Weckerlinie Ellwangen mit ihrer Motorspritze
wurde das Feuer bald gelöscht. Trotzdem
brannte derDach stuhl  des Gebäudes voll¬
ständig  aus.

Bad Mergentheim, 24. Juni . (150Medi-
zinstudentenaufBesuch .) Dieser Tage
trafen mit Prof . Dr . Grafe, dem Vorstand der
medizinischen Klinik der Universität Würzburg
und mehreren Aerzten etwa 150 dortige Klini¬
ker in Autobussen zum Besuch unseres Bades
hier ein. Mit großem Interesse hörten die Be¬
sucher einen wissenschaftlichen Vortrag des
Kurarztes und Leiter der Kuranstalt Hohen¬
lohe, Leopold,  und besichtigten die Kur-
und Badeanlagen.

Niederhofen, OA. Leutkirch, 24. Juni.
(Räuberischer Ueberfall .) In der
Nacht zum Montag wurde auf einen hiesigen
Landwirt ein räuberischer Ueberfall verübt.
Zwei Burschen überfielen den Mann auf dem
Heimweg und beraubten  ihn auf der
Straße vor seiner Wohnung.

Marbach, 24. Juni . (Ortsgruppen-
leiterBolchgestorben .) Ortsgruppen-
leiter Fritz Bolich  ist am Mittwochvormittag
im Alter von 47 Jahren gestorben.

In Jsny  war der Fuhrknecht Elsässer
mit Strohaufladen beschäftigt, um es zur Stadt
zu bringen. Seine Fran setzte sich auf den

/ Wagen, vermutlich um das geladene Stroh fest-
i zuhalten. Unerwartet zogen plötzlich die Pferde
i an und Frau Elsässer stürzte rückwärts

vom Wagen. Sie erlitt eine Gehirnerschütterung
und eine Verletzung an der Wirbelsäule.
Me Schwerverletzte mußte in die Heilstätte Wil¬
helmsstift gebracht werden.

In Pfeffingen,  OA. Balingen kam auf tief
bedauerliche Weise Lammwirt Friedrich Binder
ums Leben. Bei der zur Zeit zur Durchführung
gelangenden Straßenbewalzung führte Binder
den Wasserwagen. Hierbei kam er zu Fall , wurde
von dem Wagen überfahren, dessen Räder ihm
über den Kopf gingen, so daß der Tod auf der
Stelle eintrat . Binder stand im 68. Lebensjahr.

*
Die am Sonntag in Neckartailfingen,

OA. Nürtingen an der Schlaitdorfer Kurve vom
Motorrad geschleuderte Frau E. Schreiber,
eine geborene Breni von Altenriet, wohnhaft in
Sielmingen , ist in Tübingen ihren schweren Ver¬
letzungen erlegen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 25. Juni 1936

Führerworte:
Ein Staat , der im Zeitalter der Rasfen-

oergiftung sich der Pflege seiner besten ras¬
sischen Elemente widmet , muß eines Tages
zum Herrn der Erde werden. Mein Kampf.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Stadtpfarrei Neu -

bulach  Dek . Lalw : und die Pfarreien Zwe¬
renberg.  Del . Lalw : Mitteltal,  Dek. Freu¬
denstadt. haben sich binnen drei Wochen beim
Eo. Oberkirchenrat zu melden.

Unsere Feuerwehr
Es ist noch kein Feuerwehrmann vom Him¬

mel gefallen - höchstens von der Leiter . Flinke
ganze Kerle gehören dazu. Denn ein Alarm be¬
dingt ein Höllentempo , man rechnet mit Sekun¬
den ; Minuten wären schon rückständig. Wie
sehen die Wehrmänner manchmal nach schweren
Bränden aus : das Haar versengt , keine Augen¬
brauen mehr, die Augen rot verquollen , das
Gesicht und die Hände schwer zerschunden. Feuer¬
wehrleute sind stille, selbstlose Helfer in der
Sladt - und Volksgemeinschaft. Einer steht für
den anderen bis zum letzten ein ein Kame¬
rad der Arbeit , ein Kamerad der Pflicht.

Das bezeugte die gestrige, großangelegte
Hauptübung.  die unter Einsatz aller mensch¬
lichen und technischen Hilfsmittel durchgeführt
wurde und die Schlußprobe zur sonntäglichen
Kreisfeuerwehrtagung darstellte.

Alle Handgriffe klappen. Man siehr, daß nie¬
mand mehr nach dem Kommando liberlegen
muß, was er zu tun hat . Er weiß es einfach.
Und wenn er die Handgriffe kennt, dann kann
er auch die Geräte mit der notwendigen Scho¬
nung bedienen . Beschädigte Avvaralr können
aber unter Umständen das Eingreifen unmög¬
lich machen, zumindest aber verzögern. Richtig
behandeln kann man die Geräts erst, wenn je¬
der Handgriff so klappt , daß er mit geschlossenen>
Augen ausgeführt werden könnte. Wie man i
sachkundig eine schwere Tür öffnet , um sich Zu- j
gang zu einem brennenden Raum zu verschaf- i
fen. und wie man einen solchen 'Raum vorsichtig
öffnet , damit man nicht von Stichflammen ge- s
troffen und bei möglichen Explosionen verletzt §
wird , sind Kapitel für sich. Alan lernt , jedes
Feuer auf seinen Herd zu beschränken, wenig
Wasserschaden anzurichten und nur das Nötige
niederzureißen . Die „Eefechtslagen ", denen sich
die Männer gegenüber sehen, sind so vielseitig
wie das Leben selbst.

Betriebsausflug
Am letzten Sonntag unternahm die Firma

Friedrich Kapp  einen vom schönsten Wet¬
ter begünstigten Betriebsausflug . Der Aus¬
sichtsomnibus „Nagoldtal " brachte die Gefolg¬
schaften des Nagolder und Rohrdorfer Betriebs
nach Horb, woselbst die Stuttgarter Arbeits¬
kameraden ausgenommen wurden , um dann zu¬
sammen über Oberndorf —Tuttlingen , das hi¬
storische Städtchen Meersburg anzusteuern . Von
dort brachte uns ein Dampfer auf herrlicher
Fahrt nach Friedrichshafen.

Nach dem gemeinsamen Mittagessen im Strand¬
hotel Seehos wurde die Zeppelin -Werft besichtigt,
und wir hatten das Glück, den „Graf Zeppe¬
lin " zu sehen und zu bestaunen. Voll der schön¬
sten Eindrücke wurde um S Uhr die Heimfahrt
durch das romantische Donautal angetreten.
In Sigmaringen saßen wir bei guter Laune
noch einige Zeit beisammen und machten in Tü¬
bingen nochmals Halt , uns dort gleichzeitig von
unseren Stuttgarter Arbeitskameraden verabschie¬
dend. Um Mitternacht kamen wir dann wohl¬
behalten zu Hause an . Dankbar gedenken wir
des genußreichen Tages und seines Gestalters.

LodesMer wieder emporgeschneitt
Es schien, als ob die Bekanntgabe der Un-

sallziffer eine Besserung herbeigeführt hätte.
Die Beobachtungsziffern an Toten waren seit
Beginn der Bekanntgabe: 147, 134, 110, 88.
Diesmal ist die Todesziffer wieder
um 43 emporgeschnellt.  Haben die
Zahlen ihren Schrecken bereits verloren?

Kraftfahrer hupt nach Möglichkeit gar
nicht, sondern fahrt vorsichtiger. Radfahrer
bleibt scharf rechts und fahrt in belebten
Straßen grundsätzlich zu einem. Fußgänger
überquert die Straßen schnell und aus dem
kürzesten Weg und ihr Gespannführer auch
gegen euch kommen jetzt viele Klagen.

Günstigere Preise durch Verbrauchs-lenkung
Der nationalsozialistische Wirtschastsdienst

„Deutsche Volkswirtschaft" beschäftigt sich mit
einer interessanten Teilaufgabe, die die
Deutsche Arbeitsfront  in ihren Be¬
mühungen um die Lebenshaltung des schaf¬
fenden Volkes jetzt in ihren Schulungsblät¬
tern als zu den Ausgaben der nächsten Zeit
gehörig gekennzeichnet hat . Es handelt sich
um die Verbrauchslenkung als wichtiges Teil¬
gebiet der Sozialpolitik . Eine solche Ver¬
brauchslenkung besteht schon seit langem, so¬
weit ein organisierter Gemeinschaftsverbrauch
vorliegt, z. B. Rechtspflege, Bildungswesen,
Wehrmacht, und seit einigen Jahren , soweit
durch Parteieinrichtungen (NSV -, KdF..
WHW., NS .-Kulturgemeinde usw.) ein orga¬
nisierter Einzelverbrauch gebildet wurde.

Wenn die DAF. den erstgenannten Ver¬
brauch mit 20 bis 25 und den letzteren mit
10 bis 15 Milliarden RM. beziffert, muß
allerdings beachtet werden, daß ein Teil die¬
ses organisierten Verbrauchs durch Beiträge

und Abgaben möglich geworden ist, d. h.
durch geringeren Konsum beim Einzelver¬
brauch. Immerhin bedeutet die Zusammen-
sassung des Verbrauchs zum Nutzen der Ge¬
samtheit, sofern eine Ausnützung günstiger
Preise und Bedingungen damit verbunden
ist, eine recht beachtliche Steigerung der all¬
gemeinen Lebenshaltung . Die DAF. geht da¬
von aus , daß nicht die Höhe des Lohnes,
sondern die Verwendung aus dem Verbrauch
entscheidend für die Levensbaltunq des ein¬
zelnen ist. Die Parole für die Verbrauchs-
steigerung soll nicht heißen: Verzichte!, son¬
dern: Wirtschafte, damit es dir und deinem
Volke hilft! Voraussetzung für eine Lenkung
des Verbrauchs weiter Kreise wird sein, daß
von einer Zentralstelle Richtlinien für die
Entwicklung der Lebenshaltung ausgegeben,
werden, die in zweckvoller Form an den ein¬
zelnen Haushalt zu bringen sind. Hierfür steht
im Rahmen der DAF. in gewaltiger Apparat
bereit.

WirtschaftskunbliOe Fahrt
für das Baugewerbe

Die Deutsche Arbeitsfront will dem
Arbeitskameraden vom Baugewerbe die Mög¬
lichkeit geben, im Rahmen einer wöchentlichen
Studiensahrt neue Eindrücke und Erkennt¬
nisse in sich auszunehmen, die ihm die Größe
seiner Aufgabe und die Wichtigkeit seiner
Arbeit erkennen lassen. Eine dieser Fahrten
sei hier besonders erwähnt , weil sie wohl
eine der schönsten und interessantesten Fahr-
ten sein wird : „Des Führers Straßen durch¬
ziehen das Schwabenland ". Württembergs
Vankunstwerke. Der Fahrtenplan sieht fol¬
gendes vor:

Fahrtdauer vom 12. bis 18. Juli 1936. Besich¬
tigung des Travertinwerks in Cannstatt,  des
Silos der Städt . Kläranlagen Stgt . - Mühl-
dausen.  der Ziegelei und Kaminfabril Schofer
in Waiblingen . In Eßlingen  Besicht !-
zung der Firma Ulrich, Baumaschinenfabrik, so¬
wie Stadt , und Burgbesichtigung. Fahrt nach
Denkendorf  mit Besichtigung des Brücken¬
baus der Reichsautobahn. In Gruibingen
Besuch des Lagers der Reichsautobahn und Be¬
sichtigung des Albaufstiegs der Autobahn mit
großen Brücken, und Tunnelbauten . In Ulm
Stadt , und Münsterbesichtigung. Fahrt nach

, Blanbeuren  mit Kloster und Blautopf . Be-
s stchtigung der Zement- und Kalkwerke. In
j Tübingen  Stadt - und Schloßbesichtigung.
i Fahrt nach Nagold und Hirsau.  Besichti¬

gung des von Melac zerstörten Zisterzienser-
Klosters. In Pforzheim  Besichtigung der
Halbedel, und Edelsteinschleiferei, einer Schmuck¬
warenfabrik und Musterausstellung. Fahrt nach
Maulbronn  mit Besichtigung des Großstein,
bruchs Burrer und des Klosters. In Leonberg
Besichtigung des Reichsautobahntunnels Engelberg.
Besichtigung des Gipswerks in Korntal.
Rückfahrt nach Stuttgart  mit Besuch des
Naturalienkabinetts . Höhenrundfahrt und Besich¬
tigung von mehreren Siedlungen. Großbauten
und Baudenkmälern.

Die Teilnehmer fahren in einem bequemen
Omnibus durch schwäbisches Land. Dabei ist
ihnen jegliche Sorge um Unterkunft und
Verpflegung abgenommen. Die Kosten für
die Teilnahme betragen 30 RM. Auskünfte
und Fahrtenpläne durch die Gauwaltung der
DAF., Abteilung für Arbeitsführung und Be¬
rufserziehung, Stuttgart -N., Rotestr. 2 a.

Gerichtssaal
Ein Unverbesserlicher erhält Zuchthaus und

Sicherungsverwahrung
Tübingen (Große Strafkammer ). In der letz¬

ten Zeit hat es sich bei den Tübinger Gerichten
gezeigt, daß Verbrecher in verhältnismäßig noch
jungen Jahren in Sicherungsverwahrung ge¬
nommen werden müssen. So auch der erst 28
Jahre alte Julius Straub.  Der Angeklagte
lebte längere Zeit in der Schweiz, wurde von
dort aber , da er sich mehrmals strafbar gemacht
hatte , wieder nach Deutschland ausgewiesen.
Hier setzte er nun seine Verbrechen fort und
erhöhte dadurch seine Strafliste ganz erheblich.
Seine letzte Strafe war eine Zuchthausstrafe von
4 Jahren und 6 Monaten . Er ging dann zu
seinen Verwandten , die im Oberamt Horb woh¬
nen. Dort konnte er aber auf die Dauer nicht
bleiben . Im Januar ds. Js . fing er wieder
mit seinen Diebstählen an . Zunächst stahl er
einer Dienstmagd in Ebhausen 2V RMk ., weni¬
ge Tage später brach er in einer Bäckerei und
Wirtschaft in Ebhausen bei Nacht ein , riß die
Ladentasse los und nahm das Geld mit . In
einem dritten Fall ließ er in Rexingen Kreis
Horb bei einer Hochzeit einen Herrenmantel
samt Hut mitlaufen . Dafür erkannte nun die
große Strafkammer Tübingen auf eine Zucht¬
hausstrafe von 3 Jahren und vier Monaten,
4 Monate der erlittenen Untersuchungshaft wer¬
den angerechnet. Da es sich aber bei dem Ange¬
klagten um einen gefährlichen Gewohnheitsver¬
brecher handelt , wurde er gleichzeitig auch in
Sicherungsverwahrung genommen, außerdem
erkannte das Gericht noch auf Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
3 Jahre.

Bürgermeisterabschied
Althengstett. Der stellvertretende Bürgermei¬

ster der Gemeinde Althengstett , Pg . Fr . Heydt,
hatte vor wenigen Tagen eine stattliche Anzahl
von Gästen zu einem Abschiedsabend für Bürger¬
meister a, D. Braun  und seine Familie in
das Gasthaus zum „Hirsch" eingeladen . Der
Liederkranz , dessen passives Mitglied Bürger¬
meister a. D. Braun seit langen Jahren ist,
umrahmte die Feierstunde , die auf einer beach¬
tenswerten Höhe stand, mit prächtigen Liedern,

SchwamssBttti
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Unterbann lll/126
Die Standortführer der Gefolgschaften 17 und

19/126 melden bis spätestens 1. Juli diejenigen
Jgg ., die einen ordentlichen Fotoapparat be¬
sitzen unter Angabe der Art des Apparats an
den Unterbann.

Der Bildmitarbeiter des Unterbau«»
Geldverwalter

Am Sonntag , den 28. Juni vorm. 9 Uhr fin¬
det im HJ .-Heim in Freudenstadt eine Tagung
für sämtliche Eeldverwalter im Bann und Jung¬
bann 126 statt . Bei der Wichtigkeit der Tages¬
ordnung kann einer Entschuldigung nicht statt-
gegeben werden . Diejenigen Eeldverwalter , die
ihre Anreise bereits am Samstag Nachmittag
antreten müssen, finden Unterkunft in der Ju¬
gendherberge (Freudenstadt beim Hauptbahn¬
hof). Antreten vor dem HJ .-Heim in Freuden¬
sladt Punkt 9 Uhr,

Der Führer der Gefolgschaft 18 128
Deutsches Jungvolk, Fähnlein Nagold

Nächsten Samstag tritt das ganze Fähnlein
um 7 Uhr aus dem Stadtacker an . Mit Vesper
für den ganzen Tag im Brotbeutel.

Der Führer des Fähnleins

HJ.-Eef. 18/128, Wildberg
1, Am Sonntag , den 28. 6. tritt die Gefolg¬

schaft morgens 8 Uhr vor dem Heim in Wild¬
berg an , Kleidung : Tadellose Uniform . Sport¬
zeug mitbringen.

2. Die Achselklappen werden jetzt doch über
die Gefolgschaft bestellt. Die Standortsührer
melden bis Samstag Abend 8 Uhr. wieviel
benötigt werden und ziehen bis dahin für das
Paar 45 ^ ein.

JM .-Ring III 128
Sämtliche noch nicht abgegebenen Listen der

JM .-Anwärterinnen sind sofort genau ausge-
füllt an mich zu schicken.

Ring -Unsalldienstführerin.

BdM . Standort Nagold
Von heute ab wird in den Heimabenden ge¬

turnt . Schaft I heute abend 8 Uhr an der Turn¬
halle. Standortführerin.

Mädelgruppe 19/128
Jede Führerin meldet mir umgehend, wieviele

Mädel sich am Bodenturnen und an der Körper¬
schule am 25. und 28. Juli beteiligen wollen
und wieviel Leistungsbücher zu 1 Mark zu be¬
stellen sind.

Die Gruppenführerin.

Blitzschlag äschert Doppelscheuer eia
Bondorf, OA. Herrenberg, 24. Juni . Das

Gewitter, das sich am Dienstag über der
Gegend entlud, hauste furchtbar in unserer
Gegend. Mehrfach schlug der Blitz in Gebäude
ein, in denen die kalten Schläge vor allew-
Schaden an den elektrischen Leitungen verur-
sachten. Auch in einen Neubau fuhr der Blitz,
wo er seine Spur in die Wandverkleidung zeich.
nete, von der ganze Stücke des Gipsverputzes
heruntergeschlagen wurden.

Auf dem Wurmfelderhof  schlug der
Blitz in die Doppelschener von Karl Kuß¬
maul  und Johannes Werner.  Hier zün¬
dete  der Strahl . Im Nu stand das Gebäude
in Hellen Flammen.  Alsbald rückte die-
Bondorfer Feuerwehr zu Hilfe. Von dem Ge¬
bäude war allerdings nichts mehr zu retten;
es brannte mit den darin geborgenen Heu-
und Strohvorräten bis auf dieGrund»
mauern  nieder . Die Löscharbeitenwurden
durch Wassermangel noch erschwert. Immer¬
hin gelang es, die nur 8 Meter entfernt lie¬
gende und ebenfalls bedrohte Einzelscheuer von
Johannes Werner zu retten. Die Zerstörung
der Doppelschener hat einen Schaden von etwcx
12 000 Mark verursacht.

Letzte Nachrichten
Explosion in einer französischenMunitions¬

fabrik. 2 Tote. 11 Verletzte
Paris,  Am Mittwoch Nachmittag ereignete

sich in der Munitionsfarik Brandt in Verrönnet
bei Bernon ein schweres Explosionsunglück. Eine
Halle slog in die Lust und zwei Arbeiter kamen
ums Leben. Drei Arbeiter und eine Arbeiterin
wurden schwer verletzt. Sieben andere wurden
leicht verletzt.

» «>

v ' Ist non eia
flotter kaofmannslehrling.
Sein lehrherr lobt ihn. Mit
Recht, Oevn §riy ist gescheit¬
er weiß, - aß man gute Oinge
an der Marke erkennt, z. 8.
»ie bewährten Ör . Gelte «»
Erzeugnissean dem bekann¬
ten „Hellen Kopf" . Sie ver¬
kauft er besonders gern.

llchtan,»
ausschneiden ! preisaufgabet
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Kommunistische Konferenz in Warschau ausge¬

hoben. 18 'Agitatoren, größtenteils Juden,
verhaftet

Warschau.  Der Warschauer Polizei gelang
es, eine kommunistische Konferenz auszu-
hebcn, an der 18 bekannte Agitatoren, zum
glühten Teil Juden , teilnahmen, die die Betei¬
ligung der Kommunistischen Partei an dem be¬
vorstehenden kommunistischen»Riesenkongreh" in
London besprechen wollten. Die 18 Teilnehmer
der Versammlung wurden verhaftet.

Strasexpeditionen in Palästina
Jerusalem.  Eine Strafexpedition gegen ein

Dorf in Nordpalästina ergab bei Hausdurch¬
suchungen Waffen- und Munitionsfunde in drei
Fällen. Die drei Häuser wurden daraufhin nie-
dergerissen. g Personen wurden verhaftet und
die Erntebestände gepfändet.

Auch in Südpalästina wurde gegen ein Dorf
eine Strafexpedition unternommen. Sie stich
jedoch in der Nähe von Artus aus Widerstand.
Die englischen Truppen machten von der Waffe
Gebrauch und töteten drei Araber. Mehrere
Araber wurden auherdcm verwundet.

Sa- unsere Marieluise;
Glänzendes Abschneiden der Deutschen

in Wimbledon
Dei den A ll ° England ° Mei  st er¬

schüft en  hielten sich die deutschen Teil¬
nehmer am zweiten Tag sehr gut. Einen
famosen Einstand nahm im Frauen -Einzel
Marieluise Horn.  Sie traf in ihrem
ersten Spiel auf die Amerikanerin Sarah
F a b y a n, die im sechsten Achtel „gesetzt"
war . Die Wiesbadenerin überraschte durch
dauernde Angriffe und kam im ersten Satz
verhältnismäßig leicht zum Sieg . Umstrit¬
tener war der zweite Satz, da Miß Fabyan
mit 4:1 in Führung kam. Ihre unerschüt¬
terliche Ruhe und ihr kraftvol¬
les Grundlinienspiel  brachten Frl.
Horn aber zum 4:4-Gleichstand. Da die Ame¬
rikanerin nun körperlich nicht mehr gewachsen
war , gewann Frl . Horn auch diesen Satz und
mit 6:3, 7:5 den Sieg . Im Männer ° Doppel
gab es zwei deutsche Siege. Unser Davis-
Pokal-Paar von Cramm - Henkel  schlug
die Engländer Anderson - Collins  6 :0,
6:4, 6:2. Ten ersten Satz gewannen von
Cramm-Henkel spielend leicht. Im zweiten
wurden sie etwas leichtfertig, so daß die Eng¬
länder auf 4:4 gleichziehen konnten. Als
Cramm-Henkel aber ernst machten, war
ihnen das Spiel nicht mehr zu nehmen. Der
Kieler Lund  ist im Männer -Doppel mit dem
spanischen Davis -Pokalspieler Henrico Maier
gevaart . Lund - Maier  schlugen in der
ersten Runde die englische Paarung Lea-
der - McVeagh  6 :1, 6:3, 4:6, 6:3.

England Wrt schweres Geschütz aus
Sofort 100 000 Pfund — wenn

die Llhmpiade 1940 nach London kommt!
Nach Tokio und Helsingsors will sich jetzt

ganz überraschend auch London,  die
Hauptstadt des britischen Weltreiches, um

die Austragung der Xll . Olympischen Spiele
1940 bewerben. In London hat nämlich
Lord Burghley erklärt, Sir Percy Vincent,
der Oberbürgermeister Londons beabsichtige,
das JOK . einzuladen, die Spiele 1940 in
London abzuhalten . Vincent erinnerte daran,
daß London die Spiele 1908 zur vollsten Zu¬
friedenheit aller beteiligten Nationen durch-
yeführt habe und versicherte, die Spiele 1940
den Traditionen des olympischen Gedankens
entsprechend veranstalten zu wollen. Lord
Burghley nieinte, man würde ein einfluß¬
reiches Lraanisationskomitee ausstellcn. wenn
die Einladung angenommen wird , und
garantierte sofort einen Fonds
von  100000 Pfund Sterling,  von
dem mehr als die Hälfte sofort flüssig sein
könnte. Die Wettbewerbe könnten in der
Hauptsache im Wembley-Stadion abgewickelt
werden, wo für 100 000 Zuschauer Platz ist.

Handel und Verkehr
Unsere Ernährung ist gesichert:

. . 2 Milliarden an Einfuhr dank der
Erzeugungsschlacht bereits gespart

Vor den Ganvertrauensmännern für Er¬
nährung des Hauptamtes für Vvlksgesund-
heit machte Tr . S chw e i g a r t - Berlin
wichtige Ausführungen über unsere Er-
nührungswirtschast , deren Ziel: Nahrungs¬
freiheit des deutschen Volkes lautet . Die
nach der Marktsicheruug im Herbst 1934 ver¬
kündete Erzeugungsschlacht hat bis zum heu¬
tigen Tage bereits bedeutsame Ergebnisse
gehabt. Wenn wir vor 3 Jahren noch für
über 3 Milliarden RM. an Nahrungsgütern
eingeführt haben, im vergangenen Jahr aber
nur noch für rund eine Milliarde , so ist das
der schlagendste Beweis dafür , daß wir
unsere heimische Nahrungsgrundlage schon
wesentlich erweitert haben. Zur Steuerung
der deutschen Ernührungswirtschaft ist es
notwendig, den Bedarf des deutschen Volkes,
die Lebensgewohnheiten unserer Volksgenos¬
sen und den Durchschnittsverbrauch je Kops
zu kennen. Gewiß liegt der notwendige Be¬
darf viel tiefer, als der heutige tatsächliche
Verbrauch ausmacht . Wir müssen aber bei
der Bedarfsdeckung mit dem tatsächlichen
Verbrauch rechnen, der sowolu bei Fetten,
wie bei Eiweißen tim rund 25 Prozent höher
liegt als zwingend notwendig ist. Die Er-
zeugungsgrundlags war 1933 erschütternd.
Tie Mehrcrzeugung beruht aus dem Lei¬
stungsprinzip . Tic Vorratswirtschaft sorgt ,
dafür , daß die Erzeugungsgüter das ganze
Zahr, auch in erzeugungsarmen Zeiten und
gim Ausgleich guter und schlechter Ernte-
jahre ausreichen. Bis zu einem bestimmten ,
Grade soll auch die Hausfrau Vorratswirt¬
schaft treiben, aber nur da, wo es an¬
gebracht fei, z. B. bei Zucker. Sie solle jedes
leer gewordene Einmachglas im Laufe des
Jahres mit Zucker füllen, um zur Einmach¬
zeit genügend Zucker zur Verfügung zu
haben. Es sei sehr erwünscht, daß gerade in

bezug aus den Verbrauch von Zucker, Obst
und anderen Kohlehydraten eine bestimmte
Strukturwandlung in der Volksernährung
eintrete. Wir könnten sehr wohl auf etwas
Fett verzichten und dafür mehr von diesen
Erzeugnissen verbrauchen. Unsere Ernährung
ist gesichert, dank des mustergültigen Aus¬
baues unserer deutschen Ernährungswirt¬
schaft und dank der nationalsozialistischen
Marktordnung , die die Voraussetzung stir
die Erzeugungsschlacht bot.

Bcerenmärkte. Güglingen,  OA.
Brackenheim: Zufuhr 8 Zentner Erdbeeren.
Klemverkaus 1 Pfd. 30 Pfg. An den Handel
1 Zentner 24 NM. Alles rasch verkauft. —
Brackenheim:  Zufuhr 2,5 Zentner Erd¬
beeren. Verkauf lebhaft. Preis für 1 Pfd.
30 Pfg . Vorhanden waren auch: Johannis¬
beeren (Pfd . 20 Pfg.), Stachelbeeren (Pfd.
20 Pfg.), Kirschen (Pfund 25—30 Pfg.)
Marktverlauf lebhaft.

Schweincpreise. Ludwigsburg:  Milch-
schwciue 23—25 NM. je Stück.

Schweinemärkte. Balingen:  Milch-
schweine 20—32 RM. — N i e d e r st e t t e n:
Milchschweine 28—30 RM. — Riedlin.
gen:  Milchschweine 24—32 RM., Mutter¬
schweine 150—170 NM. — Tettnang:
Ferkel 20—26 RM.

Balinger Viehmarkt vom 23. Juni : Träch¬
tige Kühe 340—550, leere 300—410, Kal-
binnen trächtig 450—600, leer 380—480,
Jungvieh 175—350 RM.

Ulmer Schlachtviehmarkt. Auftrieb : 30 Bul¬
len, 27 Kühe, 4 Färsen , 273 Kälber, 281
Schweine. Preise: Ochsen —; Bullen a) 38
bis 41; Kühe a) 40, b) 32—37, c) 24—31,
d) 23; Färsen a) 42; Kälber a) 60—64, b) 54
bis 59, c) 48—53, d) 40—47; Schweine a) 56.
b 1) 55, b 2) 50 Pfg. für je Ve Kilogramm
Lebendgewicht. Marktverlauf : Großvieh und
Schweine zugeteilt, Kälber schleppend und
Ueberstand.

Heilbronner Schlachtviehmarkt vom 23. 6.
Auftrieb: 3 Ochsen, 41 Bullen, 13 Kühe,
27 Färsen , 151 Kälber, 414 Schweine. Preise:
Ochsen a) 42—45; Bullen a) 40—43; Kühe
a) 42—43, b) 34—39, c) 31—33, d) 22—25;
Färsen a) 41—44, b) 40; Kälber a) 63—68.
b) 68—62, c) 50—57; Schweine a) über
300 Pfd . 56,5, b) 240—300 Pfd . 55,5, c) 200
bis 240 Pfd . 54,5, d) 160—200 Pfd . 52,5,
e) 120—160 Pfd . 50,5, f) unter 120 Pfd . 54,
g) Sauen 61 Pfg. für V- Kilogramm lebend-
gewicht. Marktverlauf : Großvieh zuKieilt,
Kälber langsam. Schweine zugeteW.

Heilbronner Weinmarkt vom 23. Juni . An¬
geboten wa-ren 280 Hl. Weißweine und 380 Hl.
Rotweine sowie 300 Flaschen Weißwein. Der
Markt war , den Verhältnissen entsprechend, be¬
friedigend besucht. Abgesetzt wurden: 45 Hl.
Weiß gem. und Weißriesling zum Preis von
48—65 RM . je Hi. und 150 Flaschen Weiß¬
wein zu 1.10 RM . je Flasche; 110 Hl. Rot
gem., Schwarzriesling, Trollinger, Trollinger

gcaiacyren-rreop
achtungen sind außerhalb des Marktes Kauf-
abschlmse erfolgt. Der Weinmarkt wurde von
Bürgermeister Kölle  eröffnet , der an den
Wcüihandcl und auch an die Wirte beherzi¬
genswerte Vorschläge richtete. Ortsbauern¬
führer und Ratsherr Gurrathgab  anschlie-
ßcud nähere Erläuterungen über den Markt-
Vorgang gegenüber den bisherigen Wein-
Versteigerungen.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise !von, 24. Juni . Feinsilber Grundpreis 41 .ZY !
Feingold Verkaufspreis 2840 RM. je Kilo.'
gramm . Neinplatin 3.60, Platin 96 Prozent !
mit 4 Prozent Palladium 3.55, Platin gg
Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3.45 RM. stGrantm . ' ^

^ ^ (l- ^ old 2840, 1 Kg. Silber 41.30—iZ ie
NM., 1 Gramm Neinplatin 3.60, I Gramm
Platin 96 Proz . mit 4 Proz. Palladium 355
1 Gramm Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Kiiv^fer 3.45 NM. ^
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Voraussichtliche Witterung : Zwilchen
Nordwest und Nordost schwankende Winde,
zeitweise stärker bewölkt, öfters aber auch
aufheiternd , Temperaturen etwas zurück-
gehend, tagsüber aber immer noch warm,
vereinzelt örtliche Gewitterregen möglich.
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Wenden, den 24. Juni 1936

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten die schmerzliche Mitteilung, daß un¬
ser lieber Vater, Schwieger- und Großvater

Johannes Schweizer
nach kurzer Krankheit gestern abend im Alter
von 79 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

der Sohn Johannes Schweizer.
Beerdigung Freitag mittag 2 Uhr

////büken
77777/ / Ms r, / -T/e/e Feb . Z/Z7e

Unsere Doris bat ein Lekvesteriem
bekommen.
In äankdarer Drenäe

verbunden mit LOjübrlgein l̂ubilLuin
unci V/eibe cies neuen Gerütebnuses
der Freiwilligen l^euerwebr Ivugold
vom 28 . IrilS 2S . ^ «U»L 1836
abenäs PotenekrunA
fPsirer-̂ ppell, OeberAgbe äes neuen Qerütekauses,
Schul-, k-ettun§8übunAen, keier äes 80Mr ..Jubiläumsim ^ elt

LonntgA , cien 28. lluni: KirchAsnA, Krei8seuervehrta§un§, OroLe keuer- unä
hustsckukrüdunA, V̂erbemur8ck. keuerwesirteckn. Vor¬
führungen, Konzert, stumemciZehgstl. 6ei83mmensein,
Isnr
VoIIi8de!usti§un§en

ststeituZ , clen 26Punr:
LamstaZ ;, den 27. lluni:

fVlontsA , cien 29. lluni:
^n alle Lekörcken uncl

vss Kommsillttt
an clie LürZerschgst erhellt kerrlicke LinIsclunZ;

«Lvr SIsgotü

NachlaßgerichtPfrondorf
Amtsgerichtsbezirk Nagold

Ueber den Nachlaß des am 4. Juni 1936 zu Pfrondorf
verstorbenen Johannes Hartmann,  Fischzüchters und Land¬
wirts von da ist auf den Antrag der Erben am 18. Juni 1936
die Nachlaßverwaltvng angeordnel und Herr Jakob Brenner,
Gipsermeister und Gemeinderat daselbst als Nachlaßverwalterbestellt worden. 1084

Lest den „Gesellschafter*
Eure Heimat -Zeitung

Schöne 3 Zimmer-

Wohnung
(möglichst mit Garage)
sür sofort zu mieten gesucht

Angebote unter Nr . 1082 an den
»Gesellschafter* erbeten

diXSostl)
Heute abend 8 Uh*

Vereins -Riege
Jeder Einzelne wird erwartet.

Heule
nochmals billige Einmach-

PttstW
im Reformhaus 1086
Jasper
Obst und Gemüse

Guterhaltener 1085

Siiiieklaßeimagkii
zu verkaufen.

Haiterbacherftr. 3L pr.

Herrenschirm
stehen geblieben

in der Geschäftsstelle des
»Gesellschafters* 1083

MNgs Der auf heute in Aus-
sicht genommene ro¬

mantische Abend muß wegen
Erkrankung des Herrn Kurt Hoff-
mann nochmals um eine Woche
verschoben werden. 162/9

Owo

(Bosch kalender)
Strecke Nagold — Haiterbach

verloren.
Abzugeben gegen 5.— Be¬
lohnung beim „Gesellschafter' .

Salizylpergament
in Rollen mit 1 und
2 Bogen
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in Rollen oder endlos
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IL.
zum Einmachen

Wilh . Gutekunst, Turmstr. 16
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noräZgäiel.eden8kZHung
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Die geschlosiene Wucht im Ablauf der
8. Neichstagung der Nordischen Gesellschaft
in Lübeck— 19. bis 21. Juni — rückte mit
der Schärfe und der Helligkeit nordisch-som¬
merlicher Tage eine nicht mehr zu erschüt¬
ternde Gewißheit in das Bewußtsein aller
Teilnehmer, der deutschen und auch der aus¬
ländischen: Das deutsche Volk hat
seine Lebensform gefunden.

Die Worte Alfred Nosenbergs  aus
der wundervoll in sich geschlossenen öffent¬
lichen Kundgebung auf dem altehrwürdigen
Marktplatz der freien und Hansestadt Lübeck

j beim Abschluß der diesjährigen Neichstagung
sind von jedem der in diesem Jahr so be¬
sonders zahlreich gekommenen Menschen des
nordeuropäischen Raumes verstanden wor-
Len: Deutschland bildet sich mit innerlicher
Unbeirrbarkeit seine neue Lebensgestalt,
nicht etwa als Vorbild für die übrigen Völ¬
ker, wohl aber als Beispiel einer
Möglichkeit,  die zerstörenden politischen
und kulturellen Kräfte unserer Zeit zn bän¬
digen und, durch ein verderbliches Chaos
hindurchgehend, eine neue Gesittung z»
schaffen!

Da war auf dem altfinnischen Bauern-
esseu ein breiter, alter Bauer aus Nord¬
schweden. Die deutsche Sprache verstand er
sehr wenig. Ein dänischer Neichstagsabge-
vrdneter , der einen Stuhl weiter sitzt, Hilst
freundlich als Dolmetscher aus . Warum all
die vielen Uniformen sind, will der Bauer
aus Norrland wissen, das bedeute doch wohl
Krieg? Es ist schwer, sein Schwedisch zu ver¬
stehen. auch versteht er die Antwort nicht.
Der Däne kennt dieses Schwedisch aus Norr¬
land. Er übersetzt ihm: Die Träger all dieser
verschiedenen Uniformen sind Kameraden
gegen den Bolschewismus. Daher sind sic
Soldaten des Friedens.  Sie
schützen Europa . Ta leuchten die alten ver¬
witterten Baueruaugen hell auf ; er hebt sein
Glas mit dem schwedischen Trinkgruß zu uns
auf. Am nächsten Tag hat ihn der Zufall

j auf dem Marktplatz wieder neben uns ge¬
bracht. Neichsinnenminister Dr. strick
spricht. In großen und klaren Worten be¬
gründet der Neichsinnenminister die Ge-

! setzg e b u n g des D r i t t e n R e i che s auf
! rassischer Grundlage.  Er bringt die

Grüße des Führers . Immer wieder rauscht
. der Beifall bei seinen Worten auf . Aber von

all diesen Worten versteht der Bauer aus
Nordschwedeu kaum ein Wort . Aber da sieht
er, das spürt er in all seinen Sinnen : ein
un meßbares gegenseitiges Ver-
traue  n flutet von den deutschen Menschen.
Sie zu Tausenden geballt vor ihm stehen zu
dem Ncichsminister hin und von ihm wieder
zurück zu den Menschen. Da dreht sich der
schwedische Bauer zu uns hin und spricht
jetzt ganz klar und bedächtig: ..N un weiß
ich , was es mit diesen : neuen
Deutschland  ist ." Der harte Druck
seiner rauhen Hand wird uns unvergessen
bleiben.
' Zum Greisen nahe und fast körperlich

werden da Plötzlich die Worte, die vor weni¬
gen Minuten Alfred Rosenberg auf diesem
Marktplatz sagte: „Wir wollen an dieser
Stelle die Hoffnung aussprechcn, daß, mag
man über politische Formen im Ausland ver¬
schieden denken, doch dieses innere Streben

, eines tiefen Gestaltungswillens nicht mehr von
! den Gutwilligen übersehen werden kann."
! Was im Unterbewußtsein der nordeuropäi¬

schen Völker noch heute lebt, ohne daß in den
Gesetzgebungen dieser Völker während der
letzten Jahrzehnte seine Bedeutung voll zum
Ausdruck gekommen wäre, die absolute Not¬
wendigkeit des Schutzes des geistigen bäuer¬
lichen Erbiums und des bäuerlichen Erb-

- besitzes an Haus , Vieh und Boden, das er¬
lebten die Teilnehmer der 3. Nordischen

Reichstagung als in Deutschland erkämpft
und gesichert für unabsehbare Zeiten in den
tiefschürfenden und sehr umfassenden Dar¬
legungen des Leiters des Stabsamtes des
Neichsbauernführers Dr. Herrn. Reisch le
„Der germanische Erbhof in seiner Bedeu¬
tung für das deutsche Bauerntum ". Werk¬
gewordenes Wollen stand vor den Zuhörern
auf. Blut und Boden in ihrer tiefsten Be¬
deutung sind im Dritten Reich zu ihrer höch¬
sten Bedeutung erhoben worden, und daß
uns diese Begriffe keine papiernen Doktrinen,
sondern lebendigstes Leben wurden, diese
Gewißheit haben Hunderte und aber Hun¬
derte von Ausländern diesmal aus Lübeck
mit in ihre Heimat genommen.

Symbolhaft klingt zu uns die Stimme des
alten schwedischen Bauern aus Norrland:
Nun weiß ich, was es mit diesem neuen
Deutschland ist . . . Er ist, ohne sein Wis¬
sen. Sprecher der vielen Ausländer gewesen,
daß die tatgewordene nordische Le¬
benshaltung  auf dieser Reichstagung
im neuen Deutschen Reich zur Gewißheit
wurde. Ganz gleich, ob Neichsinnenminister
Dr . Frick die schöpfung der neuen deut¬
schen Gesetze auf rassischer Grundlage dar¬
legte, ob Thilo von Trotha  über das
Persönlichkeitsgefühl beim nordischen Men¬
schen eindringlich und überzeugend sprach
und es im klaren Gegensatz zum zerstörenden
Individuumsbewußtsein stellte, ob aus seiner
meisterlichen Uebertragung aus dem Altis¬
ländischen der Schattenmensch, um den her¬
um alles stirbt, vom nordischen Lichtmen¬
schen, in dem Glück, Heil und Segen liegen,
überwunden wird, ob die Reichsfrauenführe¬
rin Frau Scholtz-Klink die Stellung der
Frau im neuen deutschen Gebäude scharf und
eindeutig umriß , ob Ministerialdirektor Dr.
Gütt fundamentale Dinge über Ausartung
durch Familienpslege oder Hauptamtsleiter
Erich Hilgenseldt Almosen und soziale
Pflicht zum Helfen im nordischen Wollen in
der deutschen Wohlfahrtspflege sprach: All
dies war gelebtes Leben , nordi¬
sches Wollen,  neue deutsche Lebensform
voll unzerstörbarer Sonnenkraft.

Die Arbeit der Nordischen Gesellschaft geht
weiter. Für sie war die diesjährige Tagung
Prüfung des bisherigen Weges,
wie ihr Reichsgeschäftsführer Dr . Timm
ausführte . Die Nordische Gesellschaft hat
Grundsätze, „nach denen sie ihre Tätigkeit
ausrichtet ". Im Zweifelsfall sind ihr diese
selbst bestimmten Richtlinien wichtiger als
ein noch so schöner unb eindrucksvoller
Augenblickserfolg. Für sie handelt es sich
nicht darum , und diese Worte Dr . Timms
werden die Arbeit der Nordischen Gesellschaft
auch in Zukunft bestimmen—, heute oder
morgen auf diesem oder jenem Teilgebiet
größere oder kleinere Erfolge erzielen. Ihre
Arbeit bleibt weiterhin ein großangelegter
Versuch, an Stelle des Argwohns unter den
Völkern Verständnis und gegenseitiges För¬
dern und Wohlwollen zu setzen.

Anerkennung nach 17 Zähren
Berlin , 23. Juni.

Am 23. Juni waren es genau 17 Jahre
her, daß Soldaten und Studenten , die nach
den Bestimmungen des Versailler Vertrages
an Frankreich abzuliefernden eroberten Fah¬
nen aus dem Krieg 1870/71 und den Frei¬
heitskriegen aus dem Zeughause holten und
unter dem Gesang des Deutschlandliedes vor
dem Denkmal Friedrichs des Großen ver-
brannten.

Der Hauptbeteiligte der Aktion, Walther
von Simons,  lieb damals durch den
heutigen SA .-Brigadearzt Dr . Kurt Stuck¬
rad,  Berlin , am Samstag , dem 21. Juni,
eine Reihe von studentischen Verbindungen
benachrichtigen, daß sie sich am Montag früh
in kleinen Gruppen unauffällig auf der
Straße unter den Linden und dem Platze
vor dem Zeughaus verteilen möchten. Am
Montag früh ging Leutnant von Simons mit

' einer Reibe von Kameraden in das Zeua-

Schulkreuzer„Emden" zurückgekehrt
Dn TchutkreuzerEmden" nt non einer siebenmoncitigen Auslandsreise in seine Heimatstation
Wilhelmshaven zurückgekehrt. Viele Tausende halten sich am Hafen eingesunden und bereiteten
dem Schiff einen begeisterten Empfang. (« cherl Bilderdienst. M.)

König Heinrich zum Gedenken
HeinrichI. nach seinem Siege über die Ungarn, mit dem er den dauernden ungarischen Einfäl¬
len in das Reich ein Ende bereitet. Zum lOOOjähr. Todestag des großen Deutschen am 2. Juli.

(Donath, M.j

Haus und ließ sich die Erlaubnis zur Besich¬
tigung der erbeuteten Fahnen geben. In dem
Augenblick, als der Aufbewahrungsort der
Fahnen festgestellt war , bemächtigte er sich
der Fahnen und ließ sie aus dem Zeughaus
schassen. Personal versuchte zunächst die Po¬
lizei zu alarmieren , doch waren inzwischen
die Telephonleitungen zerschnitten worden.
Im Laufschritt wurden die Fahnen zum
Denkmal Friedrichs des Großen gebracht.
Die Studenten bildeten Spalier und verhin¬
derten das Einschreiten der Polizei. Die Fah¬
nen wurden mit Benzin übergossen. Leutnant
von Simons hielt eine kurze Ansprache, dann
schlossen Soldaten und Studenten einen
festen Kreis und unter den Klängen des
Deutschlandliedes wurden die Fahnen den
Flammen übergeben.

Aus Anlaß des Jahrestages dieser Tat
empfing am 23. Juni mittags Neichsminister
Dr . Goebbels  jene Männer , die damals
an der Beschlagnahme der Fahnen im Zeug¬
haus und an ihrer Verbrennung beteiligt
waren , unter Führung des Herrn Walther
von Simons  in seinem Ministerium . An
dem Empfang nahmen weiter teil: SA .-Bri-
gadeführer Polizeimajor von Grolman,
SA .-Sturmführer Dr . Hubert.H 0 s f m a n n,
Herr Hermann Fritz , Zivilsahrer Wilhelm
Tietz , Fahrbereitschaft Polizeigruppe Ber¬
lin-Ost, Herr Hans Reetz , Hauptwacht-
meister Haus K a r l i s ch, SA .-Brigadearzt
Dr . Kurt von Stuckrad.

Neichsminister Dr . Goebbels wies in einer
kurzen Ansprache darauf hin, daß die Tat
vom 23. Juni 1919 in einer Zeit des Nieder¬
ganges mit einem Schlage der Welt wieder
bewiesen hatte , daß es noch Männer in
Deutschland gab. Das ganze deutsche Volk
hatte damals aufgehorcht. In jene Tage fiel
äuch die Versenkung der deutschen Flotte in
der Bucht von Skapa Flow . Beide Taten
sind geschichtliches Wetterleuchten gewesen
und haben vielen, die schon verzweifelten,
den Glauben au Deutschland zurückgegeben.
Sie hatten wieder erkannt, daß noch eine
Fülle heroischer Kraft im deutschen Volke
steckte. Die Männer vom 23. Juni 1919 hät¬
ten von der damaligen Republik keinen Tank
geerntet. Sie sind sich von vornherein be¬
wußt gewesen, daß sie sich nur auf sich selbst
und ihr nationales Gewissen verlassen konn¬
ten. Dafür dankt das deutsche Volk ihnen
heute in seiner neuen Verfassung.

Herr Walther von Simons , auf dessen
Kopf von der damaligen Regierung der Re¬
publik ein hoher Preis ausgesetzt, und dessen
Auslieferung an Frankreich bereits beschlos¬
sen worden war , mußte seinerzeit Deutsch¬
land verlassen und ins Ausland fliehen. Erst
nach der Wiederbefreiung und Wiedererstar-
kung des deutschen Volkes konnte er deut¬
schen Boden wieder betreten.

Neuer Meinkrleg ln Abessinien?
Orslitdericlit uv8ere8 bonckover 51itaebeiter8

ex. London, 23. Juni.
Tie Londoner abessinische Gesandtschaft

behauptet erneut, daß tu der westabessinischen
Stadt Gore  eine abessinische Regierung
existiere. Der Einfluß dieser Negierung, die
alle Kräfte zum Kampf gegen die Italiener
mobilisiere, erstrecke sich auf den ganzen
Westen und Teile Südabessiniens , die von
den italienischen Truppen noch nicht erobert
seien. Weiter behauptet man in den Kreisen
der abessinischen Gesandtschaft, der NeguS
stehe mit dieser Regierung ständig in Ver¬
bindung und erhalte von dort Berichte über
die Lage.

Diese Erklärungen , denen man bisher in
der Londoner Oeffentlichkeit kaum Glauben
schenkte, werden nun von verschiedenen eng¬
lischen Zeitungen in überraschender Weise
bestätigt. Ras Imru  und Ras D e st a sam¬
meln nach Meldungen dieser Blätter in West¬
abessinien Truppen , die sich in gutem Zu¬
stand befinden sollen. Mit diesen soll der
Kleinkrieg gegen die Italiener von neuem
ausgenommen werden. Die Abessinier wollen
dabei, so heißt es, die Regenzeit ausnutzen,
die den Italienern große Schwierigkeiten be¬
reite und vor allem den Einsatz von Tanks
und Flugzeugen beinahe unmöglich mache.

Nach „Daily Herald " ist eS bereits zu
Kämpfen zwischen den Italienern und ein¬
heimischen Truppen gekommen. Auf der
Straße von Addis Abeba nach Dessie seien
schon mehrfach Transporte überfallen wor¬
den. Auch in Addis Abeba seien jede Nacht
Schießereien zu verzeichnen, so daß Vizekönig
Graziaui gedroht habe, die ganze Bevölke¬
rung „ausrotteu " zu lassen. Und „Daily
Mail " stellt abschließend fest, es habe sich be¬
wahrheitet , daß die Italiener in Abessinien
nur einige strategisch wichtige Punkte und
einige Städte besetzt hätten , der ganze Westen
jedoch noch außerhalb ihrer Kontrolle stehe.
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Autohallcn auf der „Bremen" und der „Europa"
Die beiden Schnelldampfer„Bremen" und „Europa" des Norddeutschen Lloyd haben je eine
große Autohalle erhalten, die auf dem Sonnendeck zwischen den beiden Schornsteinen errichtet
wurden. Bei einer Länge von 40 Meter und einer Breite von 12 Meter können sie etwa 25 bis
30 Kraftwagen aufnehmen. Diese Neuerung steht bisher im Transatlantikverkehr einzig da.

1 Norddeutscher Lloyd, M.I
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TSM«erschsI>l durch dir Reich
„gr »1 LeppeUo* gestartet

Das Luftschiff „Graf Zeppelin" ist am
Dienstagnachmittag 16.40 Uhr unter Führung
von Kapitän v. Schiller  zur Ueberführung
nach Frankfurt a. M. gestartet. An Bord be-
fanden sich 27 Passagiere. Der Kommandant
des Luftschiffes„Hindenburg", Kapitän Leh.
mann,  wohnte dem Start auf dem Werft-
gelände bei. „Graf Zeppelin" tritt am Mitt-
woch von Frankfurt aus seine 5. diesjährige
Südamerikafahrt an.

Der oeu« 8tero vlr «I Ilektsedwsck
Der neue Stern,  der am Donnerstag-

abend im Sternbild des Cepheus entdeckt
wurde, ist, wie wir hören, in den letzten Näch¬
ten von der Königstuhl-Siternwarte auf alte
Erscheinungenhin genauestens beobachtet wor¬
den. Der Stern hat nun in der Nacht auf
Sonntag bereits seine größte Helligkeit über¬
schritten, nimmt also gegenwärtig in der Licht¬
stärke schon wieder ab. Sein Spektrum hat sich
dabei innerhalb von 24 Stunden sehr stark ver¬
ändert. Es zeigt jetzt kräftige Emissionen und
Absorptionen, die stark nach dem kurzwelligen
Ende verschoben sind, woraus man schließen
kann, daß sich die äußeren Schichten des Sterns
mit großer Geschwindigkeit nach allen Seiten
M- Mnen.
Konen vom Levttter sei,« er deimgesuedl

Wie erst jetzt bekannt wird, hat der stacke
Gewittersturm, der am Sonntagnachmittag in
vielen Teilen Frankreichs gewütet hat, die
Stadt Rouen  besonders schwer heimgesucht.
Vieh und Geflügel ist in großen Mengen er¬
trunken. Die Eisenbahnstrecke von Paris nach
Treport ist schwer beschädigt. Am Montag fand
man im Walde die Leichen zweier junger Leute,
die wahrscheinlich vor dem Unwetter Schutz in
einer Hütte gesucht hatten und von den
Wasser Massen fortgerissen  worden
sind. Man schätzt die Schäden bei Rouen allein
auf über drei Millionen Franken.

Stuttgart , 32. Juni . (Arbeitshaus
für einen Arbeitsscheuen .) Wie¬
derum stand kürzlich ein Arbeitsscheuer vor
den Schranken des Gerichts. Der verheira¬
tete, nunmehr 34 Jahre alte Hilfsarbeiter
war schon von Jugend auf der Arbeit ab¬
hold. Das gleiche Bild ergab sich auch wäh¬
rend seiner Heranziehung zu der Pflicht-
arbeit , die er für die Unterstützung des Wohl¬
fahrtsamts in Stuttgart leisten sollte. AuS
diesem Grund wurde er in das Beschäs-
tigungs - und Bewahrungsheim Butten¬
hausen eingewiesen. Aber auch dort war
keine Besserung zu erzielen. Das Amtsgericht
Stuttgart l hat den Vvlksschädling nun zu
drei Wochen Haft verurteilt ; außerdem
wurde seine Unterbringung im staatlichen
Arbeitshaus angeordnet . Dort ist ihm auf
längere Zeit Gelegenheit geboten, sich an
«in geordnetes Leben zu gewöhnen.

Laufen am Kocher errichtet eln
vorbildliches Krieger-Ehrenmal
Ligsnberiekt 6er dl 8 - k>r s s s s

Lausen a. K., 23. Juni . Die Gemeinde
Laufen a. K. hatte bei einer Einwohnerzahl
von rund 700 im Weltkrieg nicht weniger
als vierzig Gefallene zu verzeichnen. Seit
langem war der Wunsch rege, den im Felde
gefallenen Söhnen ein würdiges Ehrenmal
zu errichten. Heuer wird, gefördert von dem
kunstverständigen Bürgermeister Gerlin¬
ger,  dieser Wunsch Wirklichkeit werden.
Im Sommer 1935 wurde eine Reihe nam¬
hafter schwäbischer Bildhauer zu einem
Wettbewerb eingeladen. Die Wahl , an der
die württembergische Stelle der Reichskultur¬
kammer, das Gaukulturamt und das Lan¬
desamt für Denkmalspflege maßgebend mit¬
wirkten, fiel auf den Entwurf des jungen
Gmünder Bildhauers Adolf Bidling-
maier,  der erst im Vorjahr mit einem
beachtenswerten Kriegerdenkmal in Winzin¬
gen Zeugnis von seiner aufstrebenden Künst-
lerschast abgelegt hatte.

Bei der Aufgabe in Laufen handelt es sich
nicht nur um die Schaffung einer Enizel-
Plastik, sondern um die Raumgestaltung
eines großräumigen Ehren Hai¬
nes,  der dem dortigen Friedhof am Süd¬
hang gegen den Kocher zu. vorgelagert ist.
An der Stirnseite dieses Haines , der von

Hainbuchen eingefaßt ist, wird sich das
Ehrenmal erheben. Eingefaßt von vier
mächtigen, liegenden Quadern erhebt sich inder Mitte eine über mannshohe Gestalten¬
gruppe aus edelstem Muschelkalk, die zwei
aus der Schlacht heimschreitende Krieger
darstellt, einen jüngeren, der mit gesammel¬
tem Ernst kraftvoll ausschreitet und einen
älteren , der verwundet ist und von seinem
Kameraden geführt wird.

Die Aufstellung von Attrappen , die in den
letzten Tagen geschah, hat die einzigartige
Eingliederung dieser Plastischen Gruppe in
die Landschaft überzeugend erwiesen. Man
hofft, die Arbeit an dem Ehrenmal so för¬
dern zu können, daß es am 9. November
dieses Jahres eingeweiht werden kann.

Niedlingen, 23. Juni . (Vom Blitz ge¬
troffen und schwer verletzt .) Bei
dem schweren Gewitter am Dienstagvormittag
wurde in Hausen die Landwirtsehefrau Mayer,
geb. Michel, vom Blitz getroffen, als sie sich
eben mit ihrem Ehemann vom Felde nach
Hause begeben wollte. Die Frau trug eine
Sense auf der Schulter, die offenbar den Blitz
angezogen hatte. Die Frau blieb bewußtlos
liegen. Durch den Schlag wurde ihr ein Schuh
vom Fuß gerissen. Sie mußte schwer verletzt
nach Hause gebracht werden. Merkwürdig ist,
daß die Mutter der Verletzten vor 20 Jahren
ebenfalls vom Blitz getroffen und getötet
wurde. Es läßt sich noch nicht ermessen, wie
weit der Unglücksfall noch Folgen baben wird,
da Frau Mayer guter Hoffnung ist.

Neues Arbeitslager elngelveibt
Ein Neichsarbeitsdienstlager in Leutkirch
Leutkirch, 23. Juni . Am Sonntag erhielt

das neue Arbeitsdienstlager am Oberen
Stadtwald seine Weihe. Die Begrüßungs¬
ansprache hielt Abteilungsführer Oberfeld¬
meisterB u ck. Weiter sprachen Bürgermeister
Dr . E h r l e - Leutkirch, Kreisleiter Pfeif¬
fer  vom Kreis Wangen -Leutkirch und Grup¬
penführer von Nacknitz - Biberach für
den dienstlich verhinderten Arbeitsgauführer
Müller -Stuttgart . Es folgte die Flagge ri¬
tz issung  mit Fahnenspruch und Weihe¬
lied und anschließend die Besichtigung des
Lagers durch die geladenen Gäste.

Den Abschluß bildete die Freilichtauffüh¬
rung „Florian Geyer- aus dem Thingplatz
des Lagers. Die Jdealgestalt des tapferen
Bauernsührers hat dem Lager auch den
Namen („Florian Geyer") gegeben. Den
weiteren Nachmittag und Abend füllten
Musik, Unterhaltung und Tanz aus , zu dein
sich die Leutkircher Bevölkerung zahlreich eiu-
gefnnden hatte . An die mitternächtliche
Stunde schloß der Lagerzapfenstreich auf dem
Thingplatz den Tag der Lagerweihe.

Alm—Mie reMe Will-
sssahoieftrlle

Süddeutschland liefert die hochwertigsten
Wollsorten

Ulm, 23. Juni . Ulm, als Sitz der Reichs-
wollverwertung, Abteilung Ulm, der gemein¬
nützigen Organisation des Reichsnährstandes,
ist die größte Wollannahmestelle  von
ganz Deutschland. Ablieferungsgebiete sind
Oberbayern, Bayerisch-Schwaben, Mittelfran¬
ken, Pfalz , Saarpfalz , Württemberg und
Baden, Teile von Hessen und Thüringen . Große
Teile der bayerischen Wolle gehen nach Würz¬
burg, wo die Abteilung Ulm aus Gründen der
Frachtersparnis noch ein Lagerhaus unterhält.
Im Zeichen der wachsenden Vermehrung
der deutschen Schafzucht,  die heute
4,1 Millionen Tiere beträgt gegenüber 3,4 Mil-
lionen 1935, zeigten sich die gemieteten Lager¬
hallen in der Söflinger Straße in Ulm als zu
klein.

Die Reichswollverwertung hat soeben zwei
riesige neue Lagerhallen in Neu-
Ulm,  draußen in der Finningerstraße, er¬
stellt, die bei 200 Meter Länge und 50 Meter
Breite insgesamt 40 000 Quadratmeter über¬
baute Fläche aufweisen. Sie sind eigens kon¬
struiert zum Wolltaxieren, d. h. sämtliche
Wollen können marktmäßig zum Verkauf ge¬
bracht werden. Das Ober- und Seitenlicht fällt
so ein, daß sich in jedem Teil der Hallen auch
bei trübem Wetter einwandfreie Be¬
lichtung  für die Taxierung ergibt. Ein
zwischen den beiden Hallen durchführendes
Anschlußgleis ermöglicht reibungslose An- und

Abfuhr der Wolle. Angesugt ist den Hallen ein
geräumiges Verwaltungsgebäude sowie eine
Kantine mit Waschgelegenheit. Beschäftigt wer¬
den in den Hallen gegenwärtig 60 Personen,
die die umfangreichen Vorarbeiten der dieser
Tage stattfindenden Auktionen  zu erledi-
gen haben, deren erste 14 000 Zentner Rücken¬
wäsche und 8000 Zentner Schweißwolle auf¬
weist. Das bedeutet eine Zunahme gegenüber
1935 um 25 Prozent.

Die Bewertung der Wolle erfolgt durch die
Taxationskommission, die sich aus einem Woll-
fachmann der Reichswollverwertung, dem
Schafzuchtleiter von Württemberg, Landwirt¬
schaftsrat Hutten-  Stuttgart , und einem er¬
fahrenen praktischen Schafzüchter zusammen¬
setzt. Die Kommission hat dre Aufgabe, die seit
1934 durch die Reichsregierung eingeführten
und genau festgelegteu Wollfestpreis« auf die
verschiedenen Wollen anzuwenden. Die Be¬
wertung erfolgt in einer Reihe von Noten,
wobei für jede Feinheitssorte Wollänge und
Wollpflege die Hauptrolle spielen. Die errech-
neten Wollpreise sind für Verkäufer wie Käu¬
fer bindend, weshalb auch die Auktion in
Wirklichkeit eine Zuteilung an den Wollgroß-
handel ist, welche nach Anweisungender Ueber-
wachungsstelle Berlin erfolgt. Diese Festpreise
— der Durchschnittspreis von allen verkauften
Losen ist 115 RM . je Zentner für Schweiß¬
wolle und 219 RM . für die Rückenwäsche—
scheiden jede Spekulation aus und garantieren
dem Wollerzeuger einen gerechten Preis.
Außerdem werden die Schafhalter — in Süd¬
deutschland meist kleinere und mittlere mit
100—200 Tieren — in die Lage versetzt, auf
lange Sicht zu kalkulieren.

Die in Mm angelieferte Wolle weist das ein-
heitlichste Gefälle von sämtlichen deutschen
Auktionen aus, da sie ausschließlich von der
hochwertigen Rasse des Württemberger
Landschafes  herrührt . Außerdem besitzt sie
den Vorzug, großenteils Rückenwäsche zu sein,
die durch Reinigung der Schafwolle aus dem
lebenden Schaf, 3—4 Tage vor der Schur,
durch sogenannte Sturz - oder Schlagwäschen
entsteht. Diese Wollbehandlung ist hauptsächlich
nur in Süddeutschland gebräuchlich und in¬
folge der reichen landschaftlichen Gliederung
auch nur möglich. Die Sturzwäschen haben aus
die Beschaffenheit der Wolle den größten Ein¬
fluß. Gegenüber einem Rendement der
Schweißwolle, d. h. einem Anteil reiner, fabrik¬
gewaschener Wolle von 42—46 Prozent, weist
die Rückenwäsche 75—82 Prozent Wollsnb-
stanzgehalt aus. Entsprechend verschieden ist der
Gehalt an Schmutz und Abfall. In der Nach¬
kriegszeit begegnete die süddeutsche Wolle in¬
folge des fälschlichen Einwandes, sie sei nicht
fein genug und zu teuer, erheblichen Absatz¬
schwierigkeiten. Die Folge war, daß sie vielfach
ins Ausland ging und dort zu Tiroler Loden
nnd Militärtuchen versponnen wurde. Heute
sind unsere Fabrikanten froh, wenn sie genug
von .unserer Wolle erhalten, die sich infolge
ihrer Kraft, Füllfähigkeit und Walkfähigkeit
zu unverwüstlichen Tuchen verarbeiten läßt.
Die meisten Ueberseewollen sind gewiß feiner,
aber sie besitzen nicht die Kraft der süddeutschen,
die von dem Kalkgehalt des Bodens, den be¬
sonderen klimatischen Verhältnissen und dem
ständigen Aufenthalt der Schafe im Freien
herrührt.

Die S chu r v o n 19 3 6 ist dank der günsti¬
gen Witterung des Winters besonders
gut ausgefallen.  10 —12 Prozent des
deutschen Wollbedarfs werden heute aus
heimatlicher Zucht gedeckt. Nach Ansicht von
Sachverständigen ist eine weitere maßgebende
Steigerung mit der Zeit möglich. Sorge be¬
reitet in Württemberg der Mangel an Vor¬
sommerweiden. Für die früher üblichen, heute
gesperrten Winterweiden in Frankreich sind für
die württ . Schafhalter vorzügliche Winter¬
weiden in Südbaden erschlossen worden. Glück¬
licherweise ist auch gegen die Leberegelseuche
ein wirksames Mittel gesunden worden.

Alm ist Ws so 22 Missten
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Tatsachen um Längengrade, Zeit¬
zonen und Zeitdifferenzen

6 . IV. Wenn das aus England stammende
Sprichwort „time is monev" — „Zeit ist
Geld" — im heutigen Leben der Welt zum
Begriff geworden ist, so denken die wenig¬
sten Menschen daran , daß sie nach der all¬
gemeinen .N o r m a l z e i t im Gegensatz zu
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_ Donnerstag, den 25. Juni  IgZg
der naturgemäßen Zeitrechnung entweder
schon zu weit voraus sind oder schon die
Zeit hinter sich haben. Meist tritt dieser Zeit-
unterschied beim Früh ausstehen oder beim
„langersehnten" Mittag zutage. Der Mittag,
der nach der Normalzeit mit 12 Uhr die mitst
lere Tageshälfte angibt , ist nämlich der
Natur entsprechend nicht unser „mittlerer
Tag ". Die Normaluhr -Zeitrechnung hat da-
durch einen Strich gemacht. Um den Zeit-
berechnungen in den verschiedenen Ländern
eine gebietsmäßig gleichmäßige Grundlage
zu geben, erfolgte 1883 die Einteilung der
Erde in 24 Zeitzonen.  Hierbei wurde
Greenwich (bei London) zum Nullpunkt be-
stimmt, von dem alle Längengrade dem Zeit-
lauf der Sonne entsprechend in Abständen
von je vier Minuten ihren Ausgang nehmen.

In Deutschland haben wir zugleich mit
Ungarn , Polen , Skandinavien , Oesterreich,
Italien die mitteleuropäische Uhr-
zeit,  die sich innerhalb Deutschlands auf
ein Gebiet von 17 Längengraden
erstreckt. Den 15. Längengrad östlich von
Greenwich, das ist der geographische Längen¬
grad der Erde vom Nordpol über Schweden.
Deutschland (Stargard in Pommern -Görlitz).
Wien, Neapel senkrecht zum Aequator, hat
man als Mittagslinie der Sonne , 12 Uhr
festgelegt, da auf diesem Längengrad seit dem
Durchgang der mittleren Sonne durch den
unteren Meridian die mittlere Sonne das
mitteleuropäische Gebiet erreicht hak. Wir
haben daher grundsätzlich zwischen mittel¬
europäischer (deutscher Normaluhrzeit ) und ,
der örtlichen mittleren Sonnenzeit , der Ulmer )
Ortszeit zu unterscheiden; außerdem gibt es
die wahre Sonnenzeit , die Sonnenuhr-
zeit.

Zwischen der mitteleuropäischen, also der
deutschen Normaluhrzeit, und der Ortszeit er¬
gibt sich innerhalb Deutschlands von Ost nach
West eine Zeitdifferenz von 1 Stunde 8 Minu¬
ten. Der Zeitunterschied zwischen der Nlmer
Ortszeit und der mitteleuropäischen, der deut¬
schen Normaluhrzeit, "beträgt 20 Minuten ; zwi¬
schen dex Ulmer und Kölner Ortszeit 22 Minu¬
ten, zwischen der Ulmer nnd der Berliner Orts¬
zeit 13 Minuten , zwischen Ulm und Königs¬
berger Ortszeit 42 Minuten . Ta die Sonne
ihren Lauf von Osten nach Westen nimmt, ist
ans den Zeitvergleichen zu erkennen, daß Ulm
seine mittägliche mittlere Ortszeit nicht um
12 Uhr Normalzeit, sondern um 12 Uhr
20 Minuten hat. Die wahre und höchste Son¬
nenzeit ist aber noch später als die Ortszeit!
sie ändert sich von Tag zu Tag. Wenn es nach
mitteleuropäischer Normaluhrzeit in Deutsch¬
land 12 Uhr mittags ist, dann ist es in den
Balkanstaaten und in der Türkei nach ost¬
europäischer Zeit schon 13 Uhr, in Rußland
nach Landeszeit 13 Uhr 1 Minute und in Eng¬
land und Frankreich nach westeuropäischer Zeit
erst 11 Uhr, während es in Amerika dam
6 Uhr früh ist.

Für Deutschland ist auf die Sekunde maß¬
gebend das Nauener Zeitzeichen,  das
wir alle aus dem Rundfunk kennen und das
in Zusammenarbeit mit Sternwarten und
geodätischen Instituten nach dem Stargarder
Meridian jeden Tag festgestellt wird. Mit ihm
gleich laufen alle Uhren der Deutschen Reichs¬
bahn, die jeden Morgen um 8 Uhr von Berlin
aus auf telegraphischem Wege ge¬
prüft  und gestellt werden. Nach dieser Zeit
haben wir die Arbeit und die Erholung unseres
Tages eingerichtet und uns längst daran ge¬
wöhnt, daß die wahre Sonnenzeit erst noch
kommt, auch wenn es schon 12 Uhr geschla¬
gen hat.

Reutlingen , 23. Juni . (Zwei schwere
V e r ke h r s u n f ü l l e.) An der Straßen¬
kreuzung Schiefer- und Rommelsbacher
Straße stießen ein Lastkraftwagen und sm
Motorradfahrer zusammen. Dabei kam der
Motorradfahrer so schwer zu Fall , daß er
mit Kopfverletzungen  nnd einem
O b e r s che n ke l b r u ch ins Krankenhaus
eingeliefert werden mußte. Für den Verletz¬
ten besteht Lebensgefahr.  Weiter stie¬
ßen ein Personenkraftwagen und ein Rad¬
fahrer zusammen. Der Radfahrer mußte
ebenfalls mit Oberschenkclverletzungeu ins
Krankenhaus eingeliefert werden

N.LT/ . _ ;- -

53 Ratismn Seim SlWpia
Am 20. Juni war der Nennungsschlutzfür

die allgemeinen Meldungen der
Nationen  in den sportlichen Wettbewer¬
ben der XI. Olympischen Spiele 1936 zu
Berlin abgelaufen. Bis diesem Zeitpunkt
mußten sich die Olympischen Ausschüße der
einzelnen Länder entschieden haben, an wel¬
chen einzelnen Wettbewerben jeder ausge¬
schriebenen Sportart sie sich beteiligen wol¬
len. Es handelt sich also noch um kein end¬
gültiges Melderergebnis , da die zahlenmäßi¬
gen und namentlichen Nennungen erst in der
Zeit vom 15. bis 28. Juli beim Organi-
fationskomitee in Berlin abzugeben sind. Es
steht nunmehr endgültig  fest , daß dir
XI . Olympiade von 53 Nationen
beschickt Wird.  Diese Rekordbeteiligung,
die in der 40jährigen Geschichte der Olym¬
pischen Spiele bisher noch nicht zu verzeich¬
nen war , wirkt sich noch größer aus , da dir
beteiligten Länder mit wenigen Ausnahmen
zahlenmäßig außerordentlich
starke Mannschaften  ausrichten wer¬
den und ihre Expeditionen ein Ausmaß wie
nie zuvor  annehmen werden.
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Mtt ins unbekannte Siorivegcn
Telemarken, baß sagenhafte Thule/ v» , x . ..„

Die Nordische Gesellschaft und die RS-
Kulturgcmeinde veranstalten in der Zeit vom
29. Zuni bis 14. Juli mit dem Motorschiff
„Milwaukee" die Deutsche Nordlandreise 1936.
an der alle am Norden und der deutsch-nordi¬
schen Arbeit interessierten Kreise teilnehmen
können. Die Deutsche Nordlandreise 1936 wird
neben der Erholung in erster Linie dem Ken-
nenlerncn nordischen Landes, seiner Menschen
und seiner Kultur dienen. Aus diesem Anlaß
veröffentlichen wir den nachstehenden Aufsatz.

-Wohl führt ein Eisenbahnstraug jetzt ein
Stück durch Telemarken hindurch . Doch bis ins
Herz von Telemarken reicht er nicht hinein.
Hier werden die Straßen , die über die Fjelle
hinwegführen und der Kanalweg , der den
Nordsjö mit dem Bandasksjö verbindet , auch
-in Zukunft die wichtigsten Verbindungen blei¬
ben . Und viele Bauernhöfe , ja , ganze Dörfer
liegen an Stellen , wohin auch im Sommer
keine Automobile Vordringen können. In den
langen Wintermonaten sind erst recht große
Teile vom Lande Thule nur mit Schlitten oder
auf Schiern erreichbar.

Thul "? — So oft habe ich das alte , ver¬
gilbte Buch durchblättert , das ich im Seljorder
Kirchenarchiv aufstöberte , die Beschreibung der
Pfarrei Seljord durch den Pastor Wille . Doch
aus den verschnörkelten Buchstaben in alter¬
tümlicher norwegisch-dänischer Sprache ließ sich
nichts hcrauslesen , nirgends eine Erklärung
finden zu dem Satz , daß Telemarken , damals
Thulamork geheißen, das Land Thule sei.
Sollte das Rätsel des Pytheas gelöst sein, das
weit über zwei Jahrtausende lang Geographen,
Philologen und Historiker in gleicher Weise be¬
schäftigt hat , ohne daß jemand den Schlüssel ge¬
sunden — zum sagenumwobenen „ultima
Thule " ? - '

Wenn man sich an den Wortlaut des Phöni¬
ziers Pytheas klammert , der von einer Insel
spricht, wo es kaum Tiere oder Früchte gäbe
und die Sonne gleich nach dem Untergange
wieder ausgangs , kommt die Landschaft Tele¬
marken  in Südnorwegen nicht in Frage.
Aber konnte denn der Grieche Pytheas , der vor
2000 Jahren nach Skandinavien  kam,

feststellen, ob das Länd , das er vor sich hatte,
eine Insel war ? Auch MittelnorweDen galt
ja — damals Skandia genannt — jahrhun¬
dertelang als Insel . Und die Dämmerung der
norwegischen Sommernacht kann auch weit süd¬
lich vom Polarkreis den Eindruck Hervorrufen,
daß oie Sonne nicht unterging . Zudem paßt
die Beschreibung des Pytheas ebensowenig auf
die Shetlandinseln , auf Island oder einen der
anderen Punkte , die man mit Thule in Ver¬
bindung gebracht. Bei den norwegischen Histo-
rikern freilich fand ich wenig Anklang . Der be¬
kannte Geschichtsprofessor Alexander Bugge,
der selbst in Telemarken wohnt , meinte , es
müsse sich um einen Schreibfehler des alten
Dokuments handeln . Nur einen fand ich, der
mir beipflichtete : Frithjof Nansen . Bei einem
Besuch, den ich dem Nordpolforscher , Diplo¬
maten und Wissenschaftler in seinem Heim auf
Lysaker abstattete , kamen wir auf das Problem
Telemarken —Thule zu sprechen, mit dem Nan¬
sen sich rn seinem Werk „Nebelheim " beschäftigt
hat . Er lehnte es ab, in dieser Frage ein fach¬
männisches Urteil abgeben zu können, meinte
aber , wenn der Name Thule irgendwie zur Er-
klärung herangezogen werden könne, so spräche
die größte Wahrscheinlichkeit für
T e l em a r ke n.

Wahrscheinlichkeit! Beweise für die Identi¬
tät werden sich wahrscheinlich niemals erbrin¬
gen lassen. Doch auch das Gegenteil läßt sich
nicht beweisen. Nichts hindert also, daß wir
das Land , in das wir jetzt eindringen wollen,
als Thule ansehen . Zumal es so viel Roman¬
tik, so viel landschaftliche Schönheit und Eigen¬
art der Bevölkerung in sich birgt , daß der Name
Thule auch aus diesem Grunde gerechtfertigt
erscheint . . .

Auf dem Firnschnee glitzert die Sonne . Trot¬
zig reckt der Lifjell das Weiße Haupt empor,
das sich scharf von den dunkelbewaldeten , mäch¬
tigen Höhenzügen abhebt.

Man hat Telemarken das L a n d d e r t a u«
send Könige  genannt . Gewiß , es ist zu¬
meist nur nackter Felsen , was der Telemarks¬
bauer sein eigen nennt . Stolz ist er . Schon die
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Sprache bringt dies zum Ausdruck : das „Du " ,
mit dem der Telemarking jeden anredet , seinen
Lehrer und Pfarrer , jeden Fremden , jeden Kö¬
nig , der sich hierher verirren sollte. Denn ein
Wort für „Sie " ist erst spät in das klangvolle
„telemaal " hineingekommen und wird von den
meisten nicht gebraucht . Alle sind gleich, doch
nicht im Sinne jenes ungermanischen Gedan-
kengangeS, der wahllos alles gleich machen will,
um den Nichtstuer und Nichtskönner vom Er¬
folg des Fleißes der anderen zehren zu lassen,
sondern aus dem Bewußtsein heraus , der eigene
Herr auf eigener Scholle zu sein. An die trotzi¬
gen Wikinger muß ich denken, die Vorväter der
norwegischen Bauern ; an den Normannen¬
herzog Rollo , der dem Frankenkönig Karl , dem
Einfältigen, - als Lehensherr den Fuß küssen
sollte. Nein , das tut kein freier Germane ; ein
Vasall bekommt den Auftrag , doch auch er ist
sich zu gut dazu . Wohl küßt er den Fuß , doch
er beugt sich nicht nieder , er reißt des Königs
Fuß empor , daß jener sich rückwärts überschlägt.

In jedem Telemarking , in jedem norwegi¬
schen Gebirgsbauern steckt ein Stück Peer Gynt:
Leidenschaftlichkeit , Gr üblertu  m
— vor allem Freiheits - und Selbständig-
keitsdrang.  In jenen weltentlegenen Ge-
birgsdörfern hat sich das e cht e G e r m a n e n-
t u ni eryalten.

Mise SWes rasSe«MiMi-
»rrre

Eine Aktion gegen große und kleine
Schäden im Haushalt steht bevor

Die Schäden , die jährlich in Deutschland
durch Unvorsichtigkeit und Leichtsinn im
Haushalt entstehen , sind bisher statistisch
nicht erfaßt worden . Das dürfte auch schwie¬
rig sein, da bei weitem nicht alle Hausnniälle
zur Kenntnis der Oeffentlichkeit gelangen.
Nur wenn schwerere Fälle eintreten , wie
Gastod oder tödliche Stürze , bringt die
Tagespresse die Nachricht . All die kleinen
Schäden,  die täglich und stündlich ange-

Aus Technik«
Auch die technische Entwicklung in den deut¬

schen Diamantwerkzeugfabriken ist nicht stehen
geblieben. Neue wertvolle Verbesserungen im
Schleifverfahren sind gefunden worden . Auf
Grund der neuen Fortschritte lassen sich nun
Diamanten in ganz bestimmten Formen an¬
fertigen und ebenso auch fassen. Aus dieser tech¬
nischen Verbesserung ist auch als besondere
Neuerung,
der Schreibdiamant
hervorgegangen , der sich ähnlich wie ein Blei¬
stift anwenden läßt und sich zur Kennzeichnung
aller beliebigen Werkzeuge und Materialien
vorzüglich eignet . Ob Zangen , Messer, Schrau-
bens hlüssel und dergleichen, — jedes beliebige
Werkzeug kann man bei Anwendung des
Schreibdiamanten mit Markierungen (Namens¬
zug usw .) versehen. Eben weil der Diamant
an Härte alle sonstigen Werkstoffe übertrifft,
läßt sich die Markierung in jedem Falle leicht
und bequem vornehmen . Auch zur Kennzeich¬
nung von Glaswaren ist der Schreibdiamant
in gleicher Weise geeignet.

Greifer für Glühlampen
Im allgemeinen sind die Glühlampen in

ziemlich großer Höhe befestigt. Lediglich die
Beleuchtungsart der Arbeitstische macht hierbei
eine Ausnahme . Sollten bisher an hochange-
brachten Beleuchtungskörpern die Glühlampen
ausgewechselt werden , dann ging es meist ohne
viel Umstände nicht ab. Ohne Zuhilfenahme
einer Leiter war hier meistens nichts auszu-

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"
die nationalsozialistische Tageszeitung

richtet werden , haben in ihrer Masse aber
viel stärkere Auswirkungen , als ein größeres
Unglück.

Sehr oft wären diese Schäden nicht ent¬
standen , wenn eine an sich selbstverständliche
Vorsicht gewaltet hätte . Der undichte Gas¬
schlauch, die beschädigte Steckdose, die zu
glatte Diele , die klapprige Leiter , alles das
sind Unfallquellen erster Ordnung . Dazu
kommt leichtsinniges Hantieren mit Petro¬
leum und Benzin und sogar mit Licht auf
offenen Böden . Es ist unverantwortlich , wie
oft mit dem eigenen Leben und der Gesund¬
heit gespielt wird , ganz abgesehen von dem
materiellen Schaden , der letzten Endes immer
das Volksvermögen trifft.

In der Zeit vom 22. bis 28. Juni führt
die Neichsarbeitsgemeinschaft Schadenvsr-
hütung in Verbindung mit dem Zentralster-
band der Haus - und Grnndbesitzervereine,
dem Deutschen Fräuenwerk und dem Deut¬
schen Siedlerbund eine große Aktion
gegen den Hausunsall  durch . Neben
der Aufklärungsarbeit durch die Presse wird
in zahlreichen Versammlungen ein Bildband
mit allen Unfallmöglichkeiten im Haushalt
vorgeführt . Auf einem Plakat , das in mög¬
lichst allen Häusern zum Aushang kommen
soll, ist neben Unsallverhütnngsbildern Raum
gelassen für Anschrift und Telephonnummer
der nächsten Polizeistation und des nächsten
Arztes , außerdem sind Eintragungen vor¬
gesehen für den Ort des Hauptgashahnes,
des Hauptwasserhahnes usw.

Der in den Haushalten angerichtete Scha¬
den übersteigt im Jahre Hunderte von
Ntillionen  Reichsmark . Es liegt an dem
Willen und dem Einsatz jedes einzelnen,
diese Werte dein Bolksvermögen zu erhalten.

»d Wissenschaft
richten . Eine Erfindung , auf die wir längst
gewartet haben , macht diesen Unbequemlich¬
keiten ein Ende . Es sind jetzt für diesen Zweck
besondere Greifer auf den Markt gekommen,
die das Ein - und Ausschrauben von hoch ange¬
brachten Glühlampen kinderleicht machen. Die
Greifer sitzen am oberen Ende eines Rohres
und ein Gestänge vereinfacht die Bedienung ' :
sinnreichster Weise. Um zu verhüten , daß die
Glühlampen beim Auswechseln zu Bruch
gehen, unterbricht ein federndes Kniegelenk die
Greifer in der Mitte . Hierdurch wird verhütet,
daß die Glühlampe über Gebühr angegriffen
wird und Glasschaden entsteht.

Neue Küchenhelfer
Ein neuer Küchenhelfer , der aus verschiede¬

nen Geräten besteht, nämlich aus Quirl,
Stampfer , Klopfer und Quetscher , ist jetzt von
einem schlauen Kopf erdacht worden . — Als
willkommene Einrichtung wird der Hausfrau
jetzt der automatische Honigtropfer beschert.
Man kann damit den beliebten Brotaufstrich
in sparsamer Weise auftragen.

Eine besondere Neuerung haben die jüngsten
Erzeugnisse der Staubsaugerfabrikation mit
einer Zusatzvorrichtung erhalten , die das Ueber-
prüfcn der Kohlebürsten gestattet. Ein außen
sichtbares Stäbchen verschwindet mit der fort¬
schreitenden Abnutzung der Kohle. Eine solche
Ileberwachung ist von nicht zu unterschätzender
Bedeutung für die Haltbarkeit und den Schutz
des Motors.

M IklUM Mk.
Roma « von Helmut Lorenz.

64. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

^ Es ist. als ob sein Boot ausbrechen wolle, nach
Steuerbord an den Feind. Aber es wird gebändigt, , .
trotzig wühlt sich der Bug iu die See, flockiger Schaum
spritzt auf die Brücke.

Die Kreuzerschlacht flammt immer mehr auf. Deut¬
lich kann Adenried erkennen, wie vorteilhaft die taktische
Stellung für Admiral Hippers Geschwader ist. Die
Sonne steht schräg hinter den englischen Schiffen-, ihre
Schattenrisse heben sich klar vom Horizont ab. Die deut-

t sche Feuerüberlegenheit schlägt dem Feinde schwere Wun¬
den. Der Plan des deutschen Admirals ist klar,- er will
die Engländer auf Scheers Eros ziehen.

„Wenn wir nur noch zum Angriff kommen, eye die
Artillerie ganze Arbeit gemacht hat" sagte Adenried zu
seinem Wachoffizier.

Gespannt durchforschten Gläser und Kieker auf der
Flottille und den neben ihr dahinstürmenden Kleinen
Kreuzern die südliche Kimm. ,

Die Panzerkreuzer haben sich meinander ver¬
krampft. Immer neue Wassersäulen wachsen um die
beiden Linien. Jetzt schießt auch die deutsche Mittel¬
artillerie. Heller ist der Klang ihrer Rohre . . .

Noch kein Angriffssignal für die Torpedoboote?!
Ungeduldig heult die schwarze Meute mit ihren Sirenen.

*

Norton feuert noch weiter auf den neuen Panzer¬
kreuzer. So manche Treffer sind dem grauen Burschen

in den Rumpf' gejagt; aber er scheint alles von sich ab-
zuschütteln. Ruhig hält er seinen Kurs in der Linie,
feuert und trifft, . . .

Da . . . was ist das? ! Ein ungeheurer nerven¬
erschütternderKnall! Die Luft zittert, jacher Feuer¬
schein, hell und grell überstrahlt die Sonne. Ervlosisn
an Bord?! Nein bei uns nicht . . . Doch wo ist unser
Schlußschiff, der „Jnfatigable"? . . . Da achteraus
wälzen sich träge Sprengwolkenrotglühend über der
strudelnden See. Grauen kriecht Norton über den
Rücken. Verschwunden ist das mächtige Schiff, zerfetzt,
zerrissen. . .

Das Auge gleitet zum Flaggschiff. . . Das fehlt
ja auch! Dort hinten weit im Norden, außerhalb der
Linie liegt es. Hohe Flammen schlagen mittschiffs em¬
por. Was ist aus dem stolzen Geschwader geworden. —
binnen einer halben Stunde!

Grimmige Wut packt ihn, als er wieder zum Feind
sieht: der schwimmt, fährt, schießt, kein Schiff fehlt. Und
wir?! Norton fühlt, wie ihn die Ruhe zu verlassen
droht. Er zwingt sich mit Gewalt.

„Auf das alte Ziel 132 Hundert!"
„Commander, dort kommt das 5. Schlachtge¬

schwader!" ruft der überlebende Fähnrich.
„Fünf Linienschiffe! Die werden es ihnen geben!"

Neuer Mut belebt sie droben im Vormars. Schon sieht
man das Aufblitzen steuerbord achteraus im Nordwesten
und drüben beim Feind gewaltige Wassersäulen. . .

„Das sind 38-Zentimeter-Aufschläge der »Queen
Elisabeth"! Jetzt seid ihr dran da drüben!"

Die deutschen Torpedoboote erkennen die Gefahr,
die da heraufwächst. Was schießt der neue Gegner schnell
und gut. obgleich er noch zwanzig Kilometer entfemt

ist! . '. . ATs' Achtungl" Unsere Panzerkreuzer haben
schwer auszuhalten.

Etwas muß geschehen? Angriff auf die Panzer¬
kreuzer!

Endlich . . . auf dem Führerschiff„Regensburg"
weht ZandexZ. das gezackte rote Signal : ..'ran an den
Feind!"

Sinn Ziljs. Hinein in die blitzende(Wahr !.
„Hart Steuerbord! Dreimal äußerste Kraft vor¬

aus!"
Wild wirft sich das Boot hin und her, wirbelnde

Flut peitscht die Bordwände. Die See scheint zu kochen.
Jetzt sieht uns der Feind, läßt ab von den Kreuzern,
feuert auf uns, vier Schiffe feuern. Vor uns schießen
Wassersäulen hoch, neben uns, hinter uns. Wir fahren
in einem Wald gischtiger Stämme. Regenbogen sprühen
in der Abendsonne. Den Vordermann hats mittschiffs
gehascht, . . . er sackt weg. Ein anderes Boot liegt
wrackL.eschoss.en, "i weißen Dampf gehüllt.

Adenried hält sich bei der Todesfahrt an der Re¬
ling fest, der Gegenwind verschlägt ihm den Atem, . . .
da und dort zwischen den Lücken der englischen Linie
brechen sie hervor,. . . englische Zerstörer! Rauchfetzsn
fliegen über ihnen her. Sie feuern auch, hell kläffen
ihre kleinen Geschütze. Es singt, pfeift prasselt über
Deck. Die Geschützbedienung arbeitet auf den heißen
Eisenplatten. Der Kutter brennt, der Hängematts¬
kasten, . . laß brennen. . vorwärts, vorwärts . . 'ran
an den Feind! . . .

„Hart Backbord! Klar bei den Rohren!"
Es dreht das Boüt, krängt stark. §
»Los!"

(Fortsetzung folgt.)
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. „Ja , denke dir/ erzählt mir kürzlich
meine Schwägerin Hilde, „jetzt ist unsere
Marlis doch erst sechs Jahre alt und kürz¬
lich mußte ich für sie schon das dritte
Photoalbum anlegen, da zweie bereits vollsind/
- Diese Photobücher habe ich gelegentlich
schon durchblättert : daß ich im Grunde ge¬
nommen garnicht begeistert bin davon, denke
ich jetzt nur , denn diese Sammlung stellt
ein Aneinanderreihen von Bildern des Kin¬
des dar . von denen höchstens jedes vierte
oder fünfte wert wäre, zur späteren Freude
aufbewahrt zu werden, jedes zehnte höchstens
»gut zu nennen ist. Leere Daten stehen unter
jedem Bild, ab und zu auch einmal Ort und
Begebenheit. Die Starrheit , der sportmäßige
Sammelcharakter , der solchen Büchern meist
anhaftet , stoßen mich iw.

Ich hole die Bücher meiner Kinder herbei,
viere an Zahl , an Umfang und Aussehen
alle gleich, stehen sie wie eine Reihe Lexrkon-
bände auf dem Tisch.

„Schau '' versuche ich Hilde meine Ein¬
stellung klar zu machen, „dies sind nun
meine Kinderbücher, eigentlich beinahe
Kindertagebücher  zu nennen. Sie
sind freilich nicht so schnell durchblättert,
denn sie sind seitenweise mit Text beschrie¬
ben. Die Bücher, in denen Kartonseiten
und Schreibseiten abwechseln, find in Buch-
und Papierhandlungen schon längst zu
haben. Allerdings sind die Bilder in diesen
Büchern etwas spärlicher, nicht aber wahl¬
los nebeneinander gereiht. Wir knipsen
jährlich zwei oder drei Filme (diese sogar
mit entlehntem Apparat , den Kauf eineseigenen hat der Stand des Geldbeutels im¬
mer noch nicht erlaubt ). Diese Filme werden
aber sorgfältig und mit Ueberlegung durch¬geknipst. damit wirklich einige nette Bilder
die Kinder in ihrer Entwicklung festhalten:
dazu kommen ab und zu Bildlein , die von
Bekannten ausgenommen wurden . Wenn
du aber am Ende eines solchen Buches bist,
hast du doch ein unendlich lebendigeres Ge¬
samtbild von deinem Kinde, als wenn du
nur ein Photoalbum durchblättert hast. Ich
ielbst freue mich oft, ein Stück zurückzn-
blättern und nachzulesen, was Liese vor drei
Jahren , oder Peter vor zwei Jahren getrie¬
ben haben. Jedesmal bin ich erstaunt , wierasch man vergißt, was sich ereignet, weil
man vom Strudel der sich überstürzenden
Ereignisse, vom Wirbel der Kinderstube zu
schnell weite^ erissen wird . Da bin ich dochrecht froh. Vieles, wenn auch nicht alles,
sestgehalten zu wissen."

Ich lese ein Stück vor. Da wechseln An¬
haltspunkte zur geistigen Entwicklung des
Kindes mit solchen sür die körperliche; dannfolgen einige komische Aeußerungen. da¬
zwischen ist auch gelegentlich ein Krankheits¬fall und dessen Verlauf erwähnt . Besonders
originell findet Hilde das unter Zellophangeklebte Blond - Löcklein der einjährigen
Liese, dann später das nachgedunkelte der
Vierjährigen . Die nachgezetchnete Patschhanddes Säuglings , das erste selbstgesundene
Bierblattklee sind auch Erinnerungsstücke,
die das Album bereichern. Kurz, wir habenein lebendiges Bild vor uns . das als Gan¬
zes betrachtet recht heiter wirkt und später
uns und dem Kinde die größte Freude zubereiten imstande sein wird.

Nun bekomme ich aber die Einwendung zu!
hören, die mir fast jedesmal gemacht tmrd,
wenn ich versuche, Stimmung zu machen für
Kindertagebücher: „Ich habe dazu weder
Fähigkeit noch Zeit !" Und sage dagegen: eHkommt lediglich auf den guteul
Willen  an . Ich habe vier Mnv er und'
leiste die ganze Arbeit dieses Pflichtenkreises
nur mit einer kleinen Hilfe, und doch findet
sich hin und wieder ein Sonntagabendstünd¬chen, um für das eine oder andere ein
„Kapitel" weiter zu schreiben. Selbst wenn
dies nur alle zwei ms drei Monate ge-
schielst, später sogar noch seltener, fit es
möglich, ein vollständiges Bild zustandem bringen. Ein kleines laufendes Notiz¬
büchlein erleichtert mir diese Arbeit. Aller-
dings — ich gebe zu: das Buch dO vierten-
Kindes ist an Umfang und Ausführlichkeit
mit dem des ersten nicht mÄhr zu ver¬
gleichen, doch kann man auch hier in Kürze
mit Würze viel erreichen. xiarianne.

Kinder können die besten Wanderkame-
raden sein. Durch den BdM. und die HI.
an das Laufen gewöhnt, bezwingen sie auch
größere Strecken am Tage, so daß das
Fahrtziel recht weit gesteckt werden kann.
Um das Wandern aber auch so angenehm
wie möglich zu machen, das heißt, nicht mit
zerschlagenen Gliedern, sondern erholt an
Körper und Seele zurückzukommen, ist es rat¬
sam, sich an bestimmte WanderregÄn zu Hai-
ten, wie sie sich im Laufe der Zeit heraus¬
gebildet haben.

Zuerst gilt unsere Ueberlegung der zweck-
mäßigen Wanderkleidung . Die Schuhe müf.sen dicke Sohlen haben. Wer sie nicht ge¬

wohnt ist, wird die Wanderschuhe vielleicht
vor der großen Fahrt erst ein paarmal zur
Probe anziehen und damit ein Paar Stun¬
den marschieren. Mt ganz neuen Schuhen
sollte man es ebenso machen. Für die Klei-
düng kommt immer noch am ersten der alt-
bewährte Lodenstoss in Frage . Die Mund¬
vorräte und die nötige Leibwäsche werden
selbstverständlichim Rucksack mitgeführt , der
auch eine kleine Reiseapotheke enthalten soll.

Die Ernährung auf der Fahrt ist ebenso
ausschlaggebend für unser Wohlbefinden und
unsere Marschleistung. Im allgemeinen soll
kein grundlegender Unterschied zum gewohn¬
ten Alltag eintreten , denn eine plötzliche Um¬
stellung ist hier manchmal schädlich. Nur
soll man tags über nicht zu viel essen, das
belastet den Magen unnötig . Nach dem
Tagesmarsch kann man sich dann nach Be¬
lieben sattessen. Mit dem Trinken sei man
unterwegs auch sparsam, gerade an heißen
Tagen , denn man schwitzt fönst zu stark. Da¬
für kann man tagsüber Eierspeisen, Obst,

Schokolade und Keks zu sich nehmen. Wer
kaltes Wasser trinkt, soll den ersten Schluck
im Munde warm werden lassen oder vorher
ein Stückchen Brot essen.

Wann sängt man morgens am besten zuwandern an ? Ein zünftiger Wanderer ist
ein Frühaufsteher . Erfahrene Touristen be¬
ginnen ihre Wanderung um vier Uhr mor¬
gens, dehnen sie auf vier bis fünf Stunden
aus , schieben eine längere Mittagspause einlegen hinterher noch einmal einen vier- bis
fünfstündigen Weg zurück. So wird das
Tagespensum gut geschafft, ohne daß der
Körper dabei zu sehr angestrengt wird.

Es kommt keineswegs auf das schnelle
Gehen an . Im Gegenteil, man beginnt mor¬
gens möglichst langsam, damit sich Herz und
Muskeln erst einspielen, und braucht später
die Geschwindigkeit nicht über 4,5 Kilometer
in der Stunde zu steigern. So erreicht man
am Tage dann immer noch 30 bis 35 Kilo¬meter.

Dienst Lrn îe* cietttsciken Är««
Vielseitig Lttict ciie lies Aea«e«a<ösit« iie»tstes

Der Frauenarbeitsdienst ist ein Gebiet,
aus dem heute mittelbar und unmittelbar
unendlich viel für die deutsche Frau getan
wird . Es gab vielleicht bis jetzt noch weite
Kreise, denen das noch wenig bekannt war,
aber allmählich wächst mit dem Interesse
am Frauenarbeitsdienst auch die Einsicht in
diese Arbeit und die Anerkennung dafür.
Aus welche Weise wirkt nun der Frauen¬
arbeitsdienst für die deutsche Frau ? Da
gibt es die verschiedensten Möglichkeitenund
Wege.

Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht,
der deutschen Frau und Mutter helfend bei¬
zustehen, überall da. wo es besonders nötig
scheint und die wirtschaftliche Lage den Be¬
troffenen eine bezahlte Aushilfskraft
nicht ermöglicht: in kinderreichen, minder¬
bemittelten Familien während Not- und
Krankheitszeiten, oder im ländlichen Haus¬
halt , wo auch die Frau im Stall und aus

dringend Entlastung und Unterstützung
braucht und andererseits nicht in der Lage
ist, irgend eine bezahlte Kraft einzustellen.

Darüber hinaus hat sich der Arbeitsdienst
noch höhere Ziele gesteckt, alles in bezug aus
die deutsche Frau und Mutter , nämlich die
Erziehung der neuen Frauen¬
generation  überhaupt . Während der
Arbeitsdienstzeit wird jedes Mädel — ganz
gleich, aus welchem Beruf es kommt — mit
Haushalt und Gartenarbeit vertraut ge¬
macht. Wie gut ist das z. B. sür solche, die
Tag für Tag im Büro oder gar in der
Fabrik arbeiten , daß sie so auch den der
Frau nun einmal wesenseigenen Gebieten
nahe gebracht werden! Dasselbe gilt auch
für unsere studierende weibliche Jugend . In
den Kindergärten,  die häufig unseren
Lagern angeschlossen sind, bekommen sie
einen Einblick in Kindererziehung und Pflege
des Kleinkindes, alles Dinge, die so un¬
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d«n Feld gebraucht wird . Wir versuchen das
einmal auf indirektem Wege durch die Er¬
richtung von Tageskrndergärtenund Ferienheimen, Säuglings - und Mütter-
erhvMngsheimen. Da werden die Kinder
taaMber beschäftigt, damit die Frau ent¬
lastet fit, besonders auf dem Lande während
der Erntezeit. In den Ferienheimen
erhole« sich die Kinder, während die Mutter
dcchedn em bißchen ausspannen kann odergar selbst für eure Weile im Müttererho-
»mgShenn Ruhe und neue Kräfte findet.

Dann haben wir einen zweiten, direkten
Weg: Die Soziale Hilfe.  Bauern - und
Siedlungshilfe . Eine große Anzahl der Ar¬
beitsdienstwilligen geht tagsüber zur frei¬
willigen Hilfeleistung in arme, meist kinder¬
reiche Familien , wo Krankheit oder andere
Notlagen eine tatkräftige Unterstützung er¬
fordern . Das kommt besonders in Frage in
den städtischen Arbeiterfamilien , dann aufdem Lande in den kleinen Bauernstellen und
bei den Neusiedlern. Da legen unsere Mädel
nun überall mit Hand an , wo es nötig ist,
in Haus und Garten und aus dem Feld.
Stellen wir uns vor : Eine arme Frau,
Mutter von vier oder gar sechs kleineren
Kindern , wird krank, der Mann muß in die
Arbeit, und niemand ist da. der den Haus¬
halt in Ordnung hält und die Kleinen ver¬
sorgt. Hier kann die Hilfeleistung des Ar¬
beitsdienstes von grcckem Segen sein. Aehn-
lich ist es auf dem Lande, wo die Bäuerin
oder die Siedkerssrau , die neben dem Haus¬halt noch Stall , und Feldarbeit Hai, oft

gemein wichtig sind für die zukünftige Haus¬
frau und Mutter . Durch vernünftigen Sport,
einfache und natürliche Lebenshaltung,
Pünktlichkeit und Ordnung und sinnvolle
Schulung in Lebensauffassung und Welt¬
anschauung nach den Grundsätzen der natio¬
nalsozialistischen Idee sollen sie heranwach¬
sen als ein neues Geschlecht, gerade und klaran Leib und Seele.

Durch die Gemeinschaft im Lager werden
sie zur Kameradschaft  und gegenseiti¬
gen Achtung erzogen, die sie in ihren Berns
mit hineinnehmen und später auch in ihrer
Familie oder in ihrem sonstigen Wirkungs¬
kreis Vorleben sollen. Denn gerade die Frau,
als Erzieherin der Kinder und Kameradin
deS Mannes , hat einen starken Einfluß auf
das gesamte Volksleben. Unsere Mädel ans
den Arbeitslagern nehmen von dort schon
ein gefestigtes und umfassendes Lebensbild
mit, ein sicheres Gefühl sür die Dinge auf
allen Gebieten, sei es in Erziehungs- und
Kulturfragen , Weltanschauung und Politi¬
schem Denken. Durch diese bewußte und
verantwortungsvolle Erziehung
bilden wir eine neue Frauengeneration
heran , die einst wieder die selbstverständliche
Hüterin deutscher Werte und deutschen
Wesens sein soll. Und die deutsche Frau und
Mutter von Morgen wird mit Stolz und
Freude diese hohe Aufgabe zu erfüllen wissen.
So wird auch aus dem Gebiete des Frauen¬
arbeitsdienstes Größtes erstrebt und geleistet
sür die deutsche Mutter , die deutsche Frau.

I-gger 8 e r s c d , bei ßötioxeii.
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scUaFe« Mir?
Betten sind eine Anschaffung für das Le¬

ben. Sie sollen auch ein ganzes Leben lang
halten , trotzdem der Mensch ein Drittel sei¬
ner Lebenszeit im Bett zubringt . Es ist also
nicht weiter verwunderlich, wenn der Ein¬
kauf neuer Betten ein wenig Kopszerbrechen
macht. Vor allem sollte man sich hierbei hin¬
ter das Ohr schreiben, daß man nicht zu
sparsam und kleinlich sein darf . Wenn ir¬
gendwo, dann trifft die Meinung hier zu,
daß das Teuerste immer noch das Billigste

Ust.
' Die Betten kauft man also in einem guten
>Spezialgeschäft. Die Inlette müssen sederdicht
und farbecht sein, aber das ist in guten Ge¬
schäften wohl selbstverständlich. Ein minder¬
wertiges Inlett müßte bald wieder ergänztwerden.

Besonders wichtig sind danach die Bett¬
federn. Wir schlafen zwar nicht mehr unter
den aufgetürmten Federbergen unserer Groß¬
mütter , auch im' Winter nicht; aber gerade,
weil wir uns mit einer leichteren Federdeckc
begnügen, müssen diese Federn von der besten

„Wir sehen in der Frau die ewige
Mutter unseres Volkes und die Lebens-,
Arbeits- und auch Kampfgefährtin desMannes." äcioik Mtier.

Sorte sein. Wir wissen übrigens meistens gar
nicht, welch langwierigen Arbeitsprozeß die
Federn hinter sich haben, wenn wir sie in
das Inlett einfüllen. Da Deutschland nur
einen geringen Hundertsatz des Inlands¬
bedarfs an Bettfedern hervorbringt , müssen
wir die meisten Federn aus dem Ausland
beziehen. Sie kommen aus China , Rußland,
Ungarn und Polen zu uns und werden zu¬
nächst gereinigt und keimfrei gemacht. Eine
Bettsedernfabrik enthält viele Kessel und
Waschvorrichtungen, in denen die Feder ge¬
waschen und noch einmal gewaschen wird . In
einer Zentrifuge werden sie getrocknet, noch
einmal mit Heißluft behandelt und dann von
Maschinen in grobe, seine und allerfeinste
Federn sortiert . Die größeren Daunen wer¬
den geschlissen. Dann kommen die Federn in
Säcken zum Versand.

Auch die übrige Einrichtung des Bettes
will mit Ueberlegung eingekauft sein. Stepp¬
decken, Daunendecken und Matratzen , schließ¬
lich auch die Bettwäsche sollen ebenfalls lange
halten und dabei hygienisch und praktischsein.

Mr ciie Ära«
Aus fügend- und Wandertagen. Sammelbändedes Berlages für VolksbildungN. Keutel  in

Lahri. B. Sie sehen recht schmuck und freundlichaus, diese praktischen Sammelbände in ihrem
braunen Lemengewand und dem festen Leder-rücken. Sie locken dazu, Erlebnisse und Begegnun¬gen aus Jugend- und Wandertagen darin ln
Wort und Bild sestzuhalten. Denn dafür sind dieseBände vor allem eingerichtet. Sie geben dieMöglichkeit, aus der einen Seite Bilder einzu-kleben, auf der gegenüberliegenden den dazu ge¬
hörigen Text emzuschreiben. Als lebendiges Tage-buch begleiten sie den Lebensweg und sind spätereine Fundgrube reicher und schöner Erinnerun¬gen. Besonders gut aber eignen sie sich als
Kindertagebücher.  Gewiß, es gehört viel
Liebe und etwas Mühe dazu, den Lebensweg derKleinen schon in den ersten Jahren in Bild und
Wort aufzuzeichnen, all die kleinen Regungen der
werdenden Persönlichkeit, originelle Aussprücheund Erlebnisse festzuhalten, aber es ist eine Saat,die später reiche Früchte lräai,
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